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Das alte Kabinett Marx nen beſtätigt.
Verlin, 4. Juni. (T. Der Reichspräſident hat

den bisherigen Reichskanzler r. Marx in dieſem ſeinem
Amte und auf Vorſchlag des Reichskanzlers auch die bis
herigen Reichsminiſter in ihren Amtern neu beſtätigt.

Berlin, 4. Juni. (Priv.Telegr.) Nach der neuen Beftätigung
des bisherigen Reichskanzlers Marx und der bisherigen Reichsminiſter
in ihren Amtern trat das Reichskabinett zu einer Beſprechung zuſammen.

Berlin, 4. Juni. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Das wiedererſtandene Kabinett MarxStreſemann wird heute
nachmittag um 5 Uhr mit einer Regierungserklärung vor den Reichstag
treten. Man rechnet damit, daß dieſe Erklärung keinerlei Überraſchun

en bringt. Sie dürfte nicht allzu umfangreich ſein und ſich ledig
ich auf die Darlegung des außenpolitiſchen Programms beſchränken.
das ja auch in den vorangegangenen Verhandlungen den Mittelpunkt
bildete. Vor allem wird betont werden, daß
die bisherige Außenpolitik geradlinig fortgeführt
wird. Die Vertrauensfrage dürfte förmlich nicht geſtellt werden, da
gegen wird vorausſichtlich die Regierung in einer noch feſtzulegenden
Form in Kürze eine Abſtimmung herbeiführen, aus der ſich ihre Mehr
heit für das außenpolitiſche Programm ergibt.

Endlich!
Die Neuberufung und Beſtätigung des Kabinetts Marx macht

dem unerträglichen Zögern ein Ende. Der Notruf des Oberpräſi-
denten der Rheinlande hatte geſtern noch einmal die ganze Gefahr
dieſes (fälſchlich Jnnenpolitik genannten) Kompromißſpiels enthüllt.
Am Sonnabend mußte man bereits die Hoffnung auf Einigung auf
geben. Die Kundgebung der Volkspartei, ließ es ſchließen. Da hat,
wie uns ein Teilnehmer an den Verhandlungen berichtet, in letzter
Stunde General von Seeckt eine neue, ſehr dringliche Auf
forderung an die Führer der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei gerichtet, neue Möglichkeiten zur Beteiligung der Deutſch
nationalen an der Regierung zu ſuchen. General von Seeckt ſoll dabei
ſeiner perſönlichen Kberzeugung Ausdruck gegeben haben, daß in
nächſter Zukunft wieder gefährliche Putſche zu erwarten ſeien, zu

en Unterdrückung die verantwortliche Beteiligung der Deutſch
nationalen an der Regierung dringend wünſchenswert wäre. Jnfolge
deſſen begannen tatſächlich am Montag wieder neue Verhandlungen,
in denen man eine Einigung mit allen Mitteln anſtrebte. Da die
Deutſchnativnalen ihren öffentlich bekundeten Wunſch nach einer Kurs
änderung der Außenpolitik natürlich nicht zwei Tage ſpäter wider
rufen konnten, ſuchte man eine gemeinſame Regierungserklärung zu
fabrizieren, die dem Jn und Auslande eine Übereinſtimmung vor
täuſchen ſollte. Man begann mit der Feſtſtellung der Tatſache, daß
die frühere Reichsregierung das Sachverſtändigengutachten als Grund

nennen n r e se v eDie Reichstagsſitzung geſprengt.

Berlin, 3. Junj.
Beginn der heutigen Reichstagsſitzung machte der ehemaligeReichstagspräſident, der fozialdemo atgehe Abgeordnete Loebe, Auf

ſehen erregende Mitteilungen über die kommuniſtiſchen Aufmarſchpläne.
Er berichtete über die AusſchußVerhandlungen, zu denen auch Reichs
anwalt Neumann aus Leipzig zugezogen war. Er forderte die Auf
rechterhaltung der Unterſuchungshaft und erklärte ſie als notwendig,
weil Fluchtverdacht, dringender Tatverdacht und a n e
pprliege. Die drei Verhafteten, ſo fährt der Redner fort, waren Mit
glieder der Zentrale der kommuniſtiſchen Partei. Dieſe Zentrale habe
aber ſeit dem Herbſt 1923 nachgewieſenermaßen planmäßig den bewaff
neten Aufſtand vorbereitet. Sie habe in großen Mengen Waffen be
ſchafft. Der Aufmarſchplan ging dahin, zunächſt in Sachſen einen Wall
u bilden gegen das konterrevolutionäre Bayern und den nordiſchenSaſgismus Dann ſollten im ganzen Reiche die Maſſen mobiliſiert

werden. Der Eintritt in die ſächſiſche Regierung ſei kein parlamenta
riſches Manöver geweſen, ſondern der Verſuch, Waffen in die Hände zu
bekommen. (Hört, hörtl) Remmele und Ruth Fiſcher hätten erklärt,
die kommuniſtiſche Partei ſei die Partei des Aufſtandes. Dann wurde
die Aufſtellung bewaffneter proletariſcher Hundertſchaften nach dem
Vorbilde der alten Armee in die Wege geleitet. Auf Veranlaſſung der
kommuniſtiſchen Zentrale ſind in zahlreichen Orten große Waffenlager
eingerichtet worden. (Hört, hört!) Jn Berlin ſind 14 Plätze zur
Unterbringung von Waffen gemietet worden. Zur UÜberrumpelung der
Städte Pforzheim und Kiel ſind Waffen angeſammelt worden. (Lärm
bei den Kommuniſten und Zurufe: Spitzelarbeit!) Eine kommuniſtiſche
IJnſtruktion zur Vorbereitung des Aufſtandes iſt beſchlagnahmt worden.
Mit Polizei beſetzte Laſtautos ſollten möglichſt mit Handgranaten an
gegriffen und erledigt werden. Jn mehreren Garniſonen haben Reichs
wehrangehörige Waffen und Munition auf Anſtiften der kommu
niſtiſchen Partei geſtohlen. Jn Potsdam wurde ein Attentatsplan von
einem Kommuniſten verraten. Von der Zentrale ſind Anweiſungen
ausgegeben worden zur Bildung von Spreng- und Entgleiſungs
kolonnen der Eiſenbahnzüge. Jn Berlin ſind die Mitglieder einer
Tſchekagruppe verhaftet worden, el r e aufgeſtellt hat, die
zum Teil ausgeführt worden, zum Teil durch die Verhaſtung vereitelt

worden ſind. Abg. Lohmann (Dnu.) erklärt, ſeine Fraktion
werde dem Ausſchußantrag zuſtimmen, der die Haftentlaſſung ablehnt.
Abgeordneter Koenen (Komm.) behauptet, daß der Ausſchuß
Antrag ein Teil der Kommuniſtenhetze ſei, die jetzt eingeſetzt habe.

Während der Rede des Kommuniſten Koenen ſammeln ſich zahl
reiche Kommuniſten um die Rednertribüne, die die Erklärungen des
Redners mit lärmenden Zurufen begleiten. Als Präſident Wallraf die
Abgeordneten auffordert, ihre Plätze einzunehmen, ruft Abg. Remmele:
Wir weichen nicht. Als Präſident Wallraf den Abgeordneten
Remmele darauf zur Ordnung ruft, ruft diefer: Unverſchämtheit.
Der Präſident ermahnt den Abgeordneten Remmele, Ruhe zu
halten, und als dieſes nicht geſchieht, ſchließt er den Abg. Reinmele
von der Sitzung aus. Remmele weigert ſich, der Aufforderung zu folgen
und den Saal zu verlaſſen. Der Präſident läßt daher eine Panſe
von fünf Minuten eintreten. In dieſer Pauſe verläßt der Abgeordnete
Remmele nicht den Saal. Als der Präſident nach einigen Minuten
die neue Sitzung eröffnet, iſt der Abg. Remmele wieder anweſend. Prä
ſident Wallraſ ſtellt feſt, daß der Abg. Remmele ſich wiederholt ge
weigert hat, den Anordnungen des Präſidenten Folge zu leiſten. So
mit erfolgt nach der Geſchäſtsordnung ſein Ausſchluß auf 20 Sitßungs

lage zur Löſung der Reparationsfrage anerkannt habe. Dann ſollte
fortgefahren werden: „Auf der Grundlage dieſer Regierungs
erklärung Aber die Deutſchnationalen wollten nur die Worte
bewilligen: „Aus gehend von dieſer Regierungserklärung
Stundenlang verhandelte man dann über ein Kompromiß: „Jm
Einklang mit dieſer Erklärung Jnzwiſchen kam eine neue
Fraktionserklärung der Deutſchnationalen heraus, die ſich ausdrück-
lich gegen eine Formulierung der Regierungserklärung wandte,
die von einer kontinuierlichen Fortführung der auswärtigen Politik
ſpreche. Eine knappe Stunde ſpäter wurde dieſe deutſchnationale Frak-
tionserklärung wieder für apokryph erklärt. Bedarf es noch weiterer
Beweiſe dafür, daß von einer ernſthaften Anerkennung der außen
politiſchen Plattform bei den Deutſchnationalen jetzt und in Zukunft
gar keine Rede ſein kann? Aber die Verhandlungen wurden auch
bereits auf die perſonelle Seite der Regierungbildung ausgedehnt, und
hier verlangten Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei die ſtrikteſte

Anwendung des Proporzes auf die Beſetzung der Miniſterpoſten.
Rechnungen wurden aufgemacht, die den einzelnen Regierungsparteien

orreſpondent
Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7
im Reklameteil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungsta 5 e s maßgeblich.
Familienanzeigen beſonders ermäßigt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnek.

Schluß der Anzeigen-Aunnahme'lo Uhr vormittags
Fernruf: Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſcheckkonto: Leipzig 39 079.

50 Jahr.
Die letzten Verhandlungsverſuche.

Brlin, 4. Juni. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
hat Reichskanzler Marx den deutſchnationalen Vertretern mitgeteilt, daß
er die Verhandlungen mit ihnen als ergebnislos anſehen müſſe.
Wie aus den gleichen Kreiſen verlautet, wird ſich die bayeriſche
Volkspartei an der Regierungsbildung auf der
Grundlage der kleinen Koalitivn nicht beteiligen.
Die geſtrigen Verhandlungen zur Schaffung eines großen Bürgerblocks
ſind fruchtlos geblieben, weil die

Deutſchnationalen es für untragbar erklärten,
wenn ſie nicht nach ihrer Fraktionsſtärke bei. der Beſetzung der Miniſter
poſten berückſichtigt würden, und wenn nicht zugleich Sicherungen für
die entſprechende Umſtellung der Koalition in Preußen gegeben würden.
Schließlich kamen die Demokraten und das Zentrum überein, daß ein
weiteres Verhandeln mit den Deutſchnationalen als ausſichtslos er
ſcheinen müſſe. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei entſchied ſich
ebenfalls in dieſem Sinne und entſchloß ſich mit Rückſicht auf die durch
die politiſche und wirtſchaftliche Lage gebotene Dringlichkeit, die bis
herige Koalition wieder mitzumachen.

Berlin, 4. Juni. (WTB.) Jm Laufe des Dienstag nachmittag
wurden die Verhandlungen und Beſprechungen innerhalb der Fraktionen
und zwiſchen den Fraktionen der Mittelparkeien und dem Reichskanzler
fortgeſetzt. Zwiſchendurch wurden auch Verhandlungen mit den Deutſch
nationalen gepflogen. Gegen Abend wurde jedoch wegen der Haltung
der deutſchnationalen Fraktion eine befriedigende Verhandlung und ein
befriedigendes Reſultat mit den Deutſchnationalen für eine Unmöglich

bis in Bruchſtellen hinein Miniſter zuwieſen.

Bei der Beurteilung dieſer Vorgänge iſt die Feſtſtellung wichtig,
daß in der Deutſchnationalen Partei ſelbſt verſchiedene Strömungen
exiſtieren, die für und gegen eine Beteiligung ſind und die Unſicher
heit der ganzen Verhandlungen mit erklären. Dieſe waren total
verfahren, daß über kniffligen Einzelheiten, wie z. B. den „Garantien“
für Umbildung des Preußenkabinetts, die großen Fragen nicht mehr
geſehen wurden. Wobei doch das Preußenparlament gegenüber dem
Reich autonom iſt! Auch hat man ſich ganz engherzig auf Perſonen
fragen, wie den Rücktritt Streſemanns, feſtgelegt und vor allem den
Fehler begangen, ſich in jedem Verhandlungsſtadium durch öffentliche
Kundgebungen feſtzulegen.

Daß die Verhandlungen nun beendet ſind, iſt gut; wie ſie be
endet ſind, das iſt freilich weniger gut. Das Kabinett der Kleinen
Koalition (o h ne Bayeriſche Volkspartek!) muß ſich ſeine Mehrheiten
von Fall zu Fall zuſammenſuchen. Es hat keinen feſten Halt. Die
Oppoſition der Rechten wird energiſch ſein. Die Unterſtützung der

Sozialdemokraten i i en aberch

mehrheit brauchen. Somit iſt die Wiederberufung der Männer um
Marx keine wirkliche „Löſung“, die das unglückliche Wahlergebnis
bis jetzt nicht zuließ, ſondern nur ein Notbehelf, aber ein ſolcher, der
zur Verhütung größeren Unheils unaufſchiebbar geworden war.
Hoffentlich hält dieſe Notbrücke die große Belaſtung der nächſten
politiſchen Ereigniſſe aus; hoffentlich werden die politiſchen und wirt
ſchaftlichen eiſernen Tatſachen ſo erziehlich wirken, daß ein Er
weiterungs- und Feſtigungsbau dieſe Notbrücke bald verſtärken kann!

B.

tage. Der Präſident bittet dann den er n v zuſammen
zukreten und hebt die Sitzung auf. Schluß gegen 5 Uhr.

Berlin 3. Juni. (WTB.) Die Reichstagsfraktion der demo
kratiſchen Partei hat einen Antrag eingebracht, nach dem mit ſofortiger
Wirkung der Art. 6 der Verordnung über die 12. Ergänzung des Be
amtenbeſoldungsgeſetzes aufgehoben werden ſoll. Durch dieſen Artikel
hat ſich die Regierung die Ermächtigung gegeben, bis zum 1. Oktober
die Gehälter der Beamten von ſich aus ohne Befragung des Reichstags
zu regeln. Die demokratiſche Fraktion hält die Aufhebung für geboten,
da die letzte Beſoldungsregelung wegen ihrer unſozialen Geſtaltung
in den Kreiſen der unteren und mittleren Beamten mit Recht große
Erregung hervorgerufen habe.

Berlin Juni. (W2B.) Der Geſchäftsordnungsausſchuß des
Reichstages hat den kommuniſtiſchen Antrag auf Freilaſſung des kom
muniſtiſchen Abgeordneten Pfeiffer (Lindan) gegen die Stimmen der
Kommuniſten und Sozialdemokraten abgelehnt. Bezüglich des kom
muniſtiſchen Abgeordneten Schlecht wurde die Ausſetzung der Ab
timmung beſchloſſen bis zur weiteren Aufklärung, ob Schlecht Mitglied

der Zentrale der kommuniſtiſchen Partei iſt.

Der ThormannProzeß.
Berlin, 3. Juni. (TU.) Die Verhandlungen im Thormann

Prozeß wurden am Dienstag vormittag 2410 Uhr wieder aufgenommen.
Oberregierungsrat Mühleiſen hat inzwiſchen die Erlaubnis er
halten. zur Ausſage über die an Thormann durch das Reichskommiſſa
riat gezahlten Gelder und berichtet, daß Thormann für ſeine Mühe
waltung zwecks Aufdeckung des Anſchlages auf von Seeckt insgeſamt
250 Mark erhalten habe. R.-A. Block richtet an den Zeugen v. Tet
tenborn die Frage, ob ſeine Partei auf dem Standpunkt ſtehe, daß
Juſtizrat Claß zuſammen mit Kahr den Hitlerputſch ſabotiert
habe. Von Tettenborn: Nicht die Partei, ſondern einzelne Mitglieder.
Block: Dann mußten doch alſo v. Seeckt und Claß dieſelbe Einſtellung
gehabt haben in Bezug auf den Hitlerputſch. Tettenborn: Nein, es
handelt ſich da um verſchiedene Kraftzentren, die nichts mit einander
zu tun haben. Es ſolgen die Plädohers. Generalſtaatsanwalt
v. Lindow betont in ſeinem Plädoyer, daß die erſten Ausſagen der
Angeklagten ſich völlig mit den Angaben Tektenborns und Köppkes
decken. Das ſei qutsſchlaggebend. Die nachträgliche Bezichtigung
von Tettenborns und Köppkes durch Thormann ſei unglaubwürdigAuch Grandels Ausſagen könne man keinen Glauben ſchenken. Tetten
borns Glaubwürdigkeit werde grundlos in Zweifel gezogen. Staatsanwalt Dr. Bur 9 ard t legt dar, daß alle fünf Tettenborn, Köppke,
Gilbert, Thormann, Grandel Teilnehmer an dem Plan ſind, denn alle
fünf haben an einer Verabredung zur Begehung einer ſtrafbaren Hand
lung teilgenommen Köppke, Gilbert, Tettenborn blieben nur darum
ſtraffrei, weil ſie vor Begehung der Tat Anzeige erſtattet haben. Dieſe
drei dürfen als Teilnehmer auch nicht vereidigt werden. Das iſt der
Standpunkt der Anklage. Wenn man dagegen eine Verabredung nur
annimmt zwiſchen Perſonen, innerlich wollen, ſo ſind nur Thor-
mann und Grandel Teilnehmer an der Verabredung; Köppke, Gilbert,
Tettenborn aber müſſen dann als Nichtbeteiligte vereidigt werden.
R. A. Block hegt ſtarke Zweifel an Tettenborns Glaubwürdigkeit.
Auch ſeine engen Beziehungen zu Gilbert laſſen auf ſeinen Charakter
ſchließen nach dem Sprichwort: Sage mir mit wem du umgehſt und
ich will dir fagen, wer du biſt. Als der Vorſitzende dem nächſten
Verteidiger Juſtizrat Hahn das Wort erteilen will, erklärt der An
geklagte Grandel, er könne der Verhandlung nicht mehr folgen.
Die Verhandlungen wurden daher abgebrochen und anf Mittwoch früh
9 Uhr vertagt.

a yrg

keit gehalten. Es wurde angenommen, daß die bisherige Regierung ſich
von neuem konſtituieren werde. Für den Fall, daß die erwartete Re
gierungserklärung am Mittwoch erfolgen könne, wurde für den Nach
mittag dieſes Tages vom Alteſtenrat

eine zweite Plenarſitzung des Reichstages
zur Entgegennahme der programmatiſchen Erklärung der Reichsregie
rung vorgeſehen. Bisher haben ſich das Zentrum und die Demo
kraten dafür ausgeſprochen, daß Reichskanzler Dr. Maxx mit ſeinem
alten Kabinett vor den Reichstag treten ſoll. Eine Stellungnahme
der Deutſchen Volkspartei iſt noch nicht erfolgt; die Fraktion der Deut
ſchen Volkspartei hält zur Stunde noch eine Sitzung ab.

Berliner Preſſeſtimmen zur Regierungsbildung.

Berlin, 4. Juni. (T.U.) Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt in
ſeinem „Scherben“ überſchriebenen Artikel. Die weitere Entwicklung
wird dafür ſorgen, daß die geſtrige Löſung der neueſten Regierungs
kriſe nur eine vorübergehende Erſcheinung bleibt. Die Not der Zeit
wird hier bald die Korrekturen bringen, die unausbleiblich ſind. Der
„Vorwärts“ meint: Einſtweilen ſchließt dieſe unſinnige Kriſe mit einer
ſchweren Kompromittierung der bürgerlichen Parteien. Die „Voſſ.
Ztg.“ ſtellt die Frage: Hätte man ſich dieſe achttägige Regierungstriſe

mik ihren politiſchen Peinlichkeiter irrüngen
eber ſollen

ihren Jrrungen und W
5
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telparteien Is ſie en Intere geſamteNation über die parteip chen Di und Winkelzüge der Deutſch
nationalen ſtellten in dieſ genblick geradezu eine retkende Tat voll
bracht. Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt in ihrem „Ein Proviſorium“
überſchriebenen Artikel, daß die Gefahren, die dem Reiche im Sommer
drohen, dazu entſcheidend beitragen müſſen, die gemeinſame Kampffront
der bürgerlichen Parteien e der Deutſchnationalen herzu
ſtellen. Die „D. A. Ztg.“ ſtellt feſt, daß die Deutſchnationale Partei
ein bedenkliches taktiſches Ungeſchick vewieſen hat. fDas Ergebnis iſt
ein Kabinett, das nicht lebensfähig iſt, weil ihm die ſichere Mehrheit
fehlt. Die „Deutſche Ztg.“ ſtellt mit dern feſt, daß ſich die
deutſchnationale Fraktion des Vertrauens ihrer Wähler würdig erwiefen
hat. Sie ließ ſich auch nicht umgarnen und auch nicht zum Verzicht auf
ihre Grundſätze verleiten. Die „KreuzZtg.“ ſchreibt: Wir können nur
auf das hinweiſen, was wir ſchon angekündigt haben, nämlich, auf die
ſchärfſte Oppoſition gegen eine Regierung, deren Schickſal angeſichts
einer Löſung aller der ſchwebenden großen innen und außenpolitiſchen
Fragen möglichſt ſchnell beſtegelt werden muß. Das Theater iſt zu
Ende. Die Kuliſſenſchieber mögen befriedigt ſein. Der Ernſt beginnt.

Her Brief des Oberpräſidenten
und die Micumverträge.

Bekanntlich laufen die bis zum 15. Juni ſeinerzeit verlängerten
Mieumverträge in einigen Tagen ab. Die Jnduſtrie, vor allem der
bergbauliche Verein hatte ſich damals zu der Verlängerung der Micum
verkräge entſchloſſen in der ſtillen Hoffnung, daß bis zu dieſem Zeit
punkt die endgültige Löſung der Reparationsfrage wenigſtens in An
griff genommen ſein würde. Wohl haben die Organiſationskomitees
für die deutſchen Eiſenbahnen und die Jnduſtriehypotheken ihre Vor
arbeiten auf Grund des Dawes- Berichtes aufgenommen, aber es wird
noch viel Waſſer bergab laufen, bis man auch nur die Umriſſe der
endgültigen Loſung der Reparationsfrage erkennen kann. Die Frau
zoſen und Belgier werden daher ſchon in den nächſten Tagen an die
Induſtriellen herantreten zwecks Verlängerung der am 15. Juni ab
laufenden Micumperträge. Wie ſchwer gerade jetzt die Belaſtungen
aus dieſen Verträgen für die rheiniſche Wirtſchaft ſind, dürfte ohne
weiteres einleuchten, umſo mehr, wenn man ſich daran erinnert daß
der Bergbaukonflikt die Zechenbeſitzer täglich etwa 8—-9 Millisnen
Goldmark gekoſtet hat. Beſonders unglücklich aber iſt die jetzige Zeit
für die Verhandlungen deshalb, weil das Deutſche Reich immer noch
ohne eine Regierung iſt. Man wird deshalb nicht fehlgehen wenn
man als den einen Grund für das Schreiben des Oberpräſidenten Dr.
Fuchs an den Reichspräſidenten die bevorſtehenden Verhandlungen
über die Verlängerung der Micumverträge anſteht. Der zweite Grund
für dieſes Schreiben iſt pſychologiſcher Natur Man ſollte daher am
Königsplatz in Berlin ſich daran erinnern, daß das Rheinland und ite
rheiniſche Wirtſchaft noch längſt nicht außer Gefahr ſind, und man
möchte meinen, daß die Verhandlungen über die Regierungsbildung
dann ſchneller gehen, wenn die Parteiinſtanzen weniger die Sprüche
aus ihrer Parteifibel beherrſchen, als vielmehr der Lage der Be
völkerung der beſetzten Gebiete und der Lage der Rhein und Ruhr
wirtſchaft ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und die Gegenwart der Ver
handlungen entſprechend beſchleunigen.

Berliner Vörſe vom 4. Juni.
Berlin, 4. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Obwohl das Verbleiben

der alten Regierung in politiſcher Einſicht einigermaßen beruhigt hat.
konnte dieſe Entſcheidung auf die Haltung der Börſe keinen beſonders
hervortretenden Einfluß gewinnen. Die Befürchtung neuer Zahlungs
ſchwierigkeiten läßt es zu keiner Wiederbelebung der Unternehmungs-
inſt kommen. Bei höchſter Geſchäftsſtille war die Kurs-
bewegung daher ungleichmäßig, vorwiegend jedoch nach
unten gerichtet. Die Veränderungen halten ſich aber in beſcheidenen
Grenzen.

Seltſame Rechtspraßtiten.
Mainz, 4. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Jm Kommuniſtenprozeß

vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht wurde in der geſtrigen
Rachmittagsſitung, nachdem am Vormittag ſämtliche Verteidiger ihr
Mandat niedergelegt hatten, ein Hauptmann und zwei Leutnants zu
Offizialverteidigern ernannt. Die Verleſung der Anklage-
ſchrift nahm nahezu eine Stunde in Anſpruch,



a n

Seipels Befinden iſt befriedigend.

Nie hat man bisher Bilder von

räume in der

Seite Z. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 4. Juni 1924 Nr. 130.
Polen, das Recht und der Völkerbund

In Polen hat man für Recht und Gerechtigkeit, ſoweit es ſich umDeutſche r nicht viel übrig. Der Völkerbund, der
als oberſte Gerichtsſtelle für die Entſcheidung von

Streitigkeiten aller Art in wichtigen Fällen gedacht war, teilt das
e Schickſal. Polen handelt nach dem berühmten Altruſſiſchen
Wort. Der Himmel iſt hoch und der Zar iſt weit. Und der Völker
bund ſcheint keine Macht zu beſihen, die von ihm getroffenen An
ordnungen und Entſcheidungen durchzuſetzen, dem Recht zum Siege zu
verhelfen. Die Deutſchen in Polen müſſen dieſe Exfahrung täglich
aufs neue machen. Jn Fällen iſt die Ausweiſung von
deutſchen Anſieblern vom Völkerbund verurteilt worden. Er hatte
entſchieden, daß die Vertriebenen wieder in ihren Beſitz einzuſetzen
ſeien. Polen hat ſich nicht darum gekümmert, ſondern hat ledigli
in Ausſicht geſtellt, den nach Anſicht des Völkerbundes widerrechtli
Enteigneten und Ausgewieſenen eine Entſchädigung zu zahlen. So-
weit bekannt geworden iſt, hat es bisher eine Entſchädigung
niemals gezahlt. Vermmtlich hat es dieſe Abſicht auch nie gehe
Wie ſollte es auch, da es weiß, daß der Völkerbund Machtmittel
nicht einzuſetzen hat, er alſo ein Gericht ohne Gerichtsvollzieher iſt.
Aber was nützen den aus Polen vertriebenen Deutſchen auch die Be
ſchlüſſe polniſcher Gerichte, die ihnen eine Entſchädigung zuſprechen,
wenn niemand da iſt, der dieſe, vielleicht auch vollſtreckbar gemachten
gerichtlichen Entſcheidungen gegen den Staat vollzieht

Mit der Einſetzung von Zwangsverwaltungen auf Grundſtücke hat
Polen ein neues Mittel erfunden die von dieſer Zwangsverwaltung
Betroffenen aus ihrem Beſitz und damit aus ihrem Lande zu treiben.
Es iſt eine empörende, allen Rechtsgrundſätzen z r Hand
lungsweiſe, eine kraſſe Verletzung aller Rechtsbegriffe, mit der die
politiſchen Ziele Polens verfolgt werden. Niemand in der ganzenWelt außer den Betroffenen und uns Deutſchen erhebt dagegen Ein
ſpruch, kümmert ſich darum. Der Deutſche draußen iſt rechtlos und
ſoll trotz aller Zuſicherung rechtlos bleiben. Gerade in letzter
S iſt die Ausweiſung landwirtſchaftlicher Beſitzer in Maſſen erfolgt.
Dazu aber kommen aber ehemalige ruſſiſche, ja ſogar polniſche Staats
angehörige, die das in den Augen der Polen fluchwürdige Verbrechen
begangen haben, e neragt Land mit Genehmigung der preußiſchen

Skommiſſion zu kaufen. Man darf geſpannt ſein, wieF. e rei en ehe m Die Vermutung
vielleicht nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß hier eine unterſchiedliche Behandlung eintreten wird. 5

Der Widerſtand Polens gegen n des Völkerbundes über
raſcht nicht. Die Außerungen des polniſchen Staatspräſidenten aus
letzter Zeit, in denen er ſich die Einmiſchung Dritter in das Ver
hältnis der polniſchen Regierung zu ihren Staatsbürgern verbat,
zeigen daß Polen nicht gewillt iſt, ſich in ſeine Nationaliſierungs-
po itik dreinreden zu laſſen. So kümmert es ſich um die Entſcheidungen
des Völkerbundes einfach nicht. Wie lange aber wird ſich das der
Völkerbund gefallen laſſen, der immerhin auf die Erhaltung eines
gewiſſen Scheins von Anſehen in der Welt bedacht ſein muß

Außenpolitiſche Uberſicht.

Der von Poincars verzögerte Wiederaufban.

Paris, 4 Juni. et Die vereinigten Kammer und
ür die zerſtörten Gebiete haben geſtern vormittag auf

rſchlag des rege Klotz einſtimmig beſchloſſen, bei dem
e n re nach Reg des Kabinettsuskun er die Stellung der neuen Regierung zum Wiederaufbauder helet Gebiete zu bordern n

Die Lage in Llbanien.
Kom, 4. Juni. S Die italieniſchen Meldungen über die

er in Albanien berichten von einem Kampf derNativnaliſten mit den Regierungstruppen an den Toren von Tirang,
in deſſen Verlauf 28 Nationaliſten und 82 Regierungsſoldaten gefallen
eien. Die Nativnaliſten haben die Tirang umgebenden Höhen beſeht.
Die aus Norden kommenden Aufſtändiſchen haben ſich nach dem

ch and ve Jex u den e e e nn ch dieDie hohen Regierungsbeamten von Skutari ſeien
Jugoſlawien geflüchtet.

Rom Juni. (T. Nach einer ſoeben angelangten Nachricht wurde Tirang von den Nationaliſten beſetzt. Sie Regierungs

truppen wurden geſchlagen. Beiderſeits zählt man hundert Tote.
Das Aktentat auf Seipel

Wien 4. (WTB.) Karl Jaworek wurde geſtern wiedereinem Verhbr unterzogen. über Mittäter oder Mitſchuldige war nichts
erfahren. Man iſt bemüht, jenen Eiſenbahner zu ermitteln, von dem

aworek erfahren haben will, daß Dr. Seipel zur Rückkehr nach Wien
nen Zug benutzen werde. Man nimmt an, daß Jaworek ſchon in
ienerneuſtadt das Attentat verüben wollte, dort aber nicht dazu kam.

9

traut werde. Die neue württembergiſche Regierung wende ſich nicht

Wichliges vom Tage.
WMarkbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbö G.24 Brief. Dollarparität 4,18 Buenen und Nachbörſe 29 G.

Der ſtändige Ausſchuß des Unterhauſes hat am Dienstag einen
Antrag des Arbeiterführers Adamſon angenommen, der den Ftanen

vom 21. Lebensjahre an dasſelbe Stimmrecht wie den Männern ge
währt wiſſen will.

Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen bis weiteres Skeine Deviſenkurſe mehr n zu laſen fur Honnatente

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat eine Jnterpellation über die Wirtſchaftslage eingebracht, in der ſie u. t die
Reichsregierung die Frage richtet ob ſie bereit ſei zur ſofortigen
Patifikation des Waſhingtoner Abkommens über den achtſtündigen
Arbeitstag und zur Bea htung der Reichstagsbeſchlüſſe und Gewerk
ſchaftsvorſchläge zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit ſowie zu Abwehrmaßnahmen gegen die unumſchrantte Wonopet und Kartell
wirtſchaft.

e

Wie aus Laibach gemeldet wird, kam es dort zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und ſloweniſchen Sie
Zehn Aufrührer wurden im Straßengefechte getötet, eine große Anzahl
von ihnen verwundet.

Wie aus St. Martinique gekabelt wird, wurde die Jnſel heutefrüh von einem Erdbeben heimgeſucht, das aber nur en Schaden
anrichtete.

x

Miniſterpräſident Macdonald hat verſprochen, noch vor Pfingſten
eine Abordnung der parlamentariſchen Kommiſſion zur Erörterung des
Planes eines Tunnels unter dem Kanal zu empfangen.

t

Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, haben der engliſche und der
amerikaniſche Botſchafter am Freitag im Auswärtigen Amt vorge-
ſprochen.

e

Die Fraktion der National- ſozialiſtiſchen Freiheitspartei hat im
thüringiſchen Landtag einen Antrag eingebracht auf Vorlegung eines
Geſetzentwurfes, wonach die Anzahl der Abgeordneten des Landtages
auf ein Drittel des gegenwärtigen Beſtandes verringert werden ſoll.
Für den Fall, daß ſtaatsrechtliche oder ſonſtige Bedenken beſtehen, das
Geſetz für den gegenwärtigen Landtag wirkſam zu machen, ſoll der
Landtag ſeine ſämtlichen Funktionen einem Ausſchuß übergeben, der
ſich der Fraktionsſtärke der Parteien entſprechend zuſammenſetzt. Auf
je drei Abgeordnete ſoll ein Ausſchußmitglied entfallen.

t

Nunmehr iſt auch in Breslau, ähnlich wie in Stuttgart, die An
weſenheit von Tſchekaleuten feſtgeſtellt. Dank dem umſichtigen Ein
greifen der Polizei konnte aber der Hauptführer der Tſchekaleute und
e dggitige militäriſche Leiter der ſchleſiſchen Kommuniſten verhaftet
werden.

Eine Wahlreformvorlage im Unterhauſe.
London, 4. Juni. (T. Das Unterhaus nahm in ſeiner

geſtrigen Sitzung mit 238 zu 211 Stimmen einen Antrag an, nachdem
den im Alter von 21 Jahren das Wahlrecht zugefrochen wird.
Der Antrag wurde von dem Arbeiterparteiler Adam ſon eingebracht

Heutſchland.
Bazille Gtagtspräſident von Württemberg

Stuttgart, 4. Juni. (T.U.) Jn der heutigen Sitzung des
württembergiſchen Landtages wurde die Wahl des Staatspräſidenten
vorgenommen. Von 77 abgegebenen Stimmen entfielen 44 auf den
an Bazille (Deutſchnational), der die Wahl ange
m a e en Regierung.
Stuttgart, 4. Pur (T.Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen:

miniſter Reichstagsabgeordneter Bagille (On.); Finanzminiſter:Miniſterialrat Dr. Dehlinger Du Das Jnnenminiſterium und

das r n. leibt in den Händen der 7 MiniſterBolz (Zir.) und Beyerle (Ztr.). Das Arbeits und Ernährungs
miniſterium, deſſen Auflöſung in Ausſicht genommen iſt, führt der bis
herige Staatspräſident Rau. Die Kommuniſten gaben nach der Wahl
des Staatspräſidenten die Erklärung ab, daß ſie der et unbedingt
arbeiterfeindlichen Regierung mit dem allergrößten Mißtrauen be
gegnen. Der neue Stagtspräſident Bazille bezeichnete es in einer
Regierungserklärung als vornehmſte Pflicht, der württembergiſchen
Regierung, mit allen Kräften dafür einzutreten, daß die K 3
ſchuld frage einem unabhängigen internationalen Gerichtshof anber

rieg

D

e mbergiſche
Staatspräſident und Kultus

gegen die Mitarbeit Deutſchlands am europäiſchen Wiederaufbau, ſon
dern lediglich gegen die unwahren Grundlagen der Leiſtungen Deulſch
lands und gegen ein auf deſſen Grundlagen begründetes Ubermaß von
Forderungen

Landtagsbeginn in München
München 4. Juni. (WTB.) Bei ſtark beſetztem Hauſe und
überfüllten Tribünen hielt der neugewählte Landtag heute nachmiſtag
ſeine erſte Sitzung ab. Die Plätze der Miniſter waren leer. Zum
Präſidenten würde der Präſident des früheren Landtags, Abg. Königs
bauer, mit 95 von 125 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Abg.
Königsbauer übernahm das Präſidium und erklärte, er werde Kund
gebungen im Hauſe unter allen Umſtänden unterdrücken. Als der Prä
ſident in ſeiner Anſprache auf die Kriegsſchuldfrage zu ſprechen kam,
wurde er wiederholt von den Kommuniſten durch Zwiſchenrufe unter
brochen Beſonders begrüßte er die Abgeordneten der Pfalz, die treu
bayeriſch und treudeutſch bleiben wollen.

„Bewährungs“Friſten.
München 4. Juni. (WTB.) Das Oberſte Landgericht hat aufBeſchwerde der Staatsanwalſſchaft die Bewährungsfriſt des wegen Bei

hilfe zum Hochverrat zu 124 Jahren Feſtungshaft verhafteten Leut
nants a. D. Heines, des Führers der Roßbachgruppe, aufgehoben.
Heines iſt in Haft genommen und nach Landsberg eingeliefert worden.
Wie die Korr. Hoffmann“ zu der Angelegenheit von unterrichteter
Stelle erfährt, iſt von der Staatsanwaltſchaft gegen eine Reihe weiterer
Träger von Bewährungsfriſt Beſchwerde eingereicht worden. Jn einer
Reihe von Fällen iſt dieſen Beſchwerden ſtattgegeben, in einer Anzahl
anderer Fälle die Beſchwerde abgelehnt worden. Eine e Leute,
die Bewährungsfriſt erhalten haben, hat damit mit der Aufhebung der
Bewährungsfriſt zu rechnen.

Der Reichsrat
erledigte in ſeiner Dienstag Sitzung neben kleineren Vorlagen den
Reichshaushaltsetat für 1924, nach dem die Geltungsdauer des Not
etats über den 15. Juni hinaus verlängert worden iſt. Miniſterial
direktor Sache erſtattete einen eingehenden Bericht über den Etat. Der
Reichsrat nahm die einzelnen Poſitionen faſt vhne Debatte an.

Streikende in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 4. Juni. (WTB.) Wie der Berg und Hütten

männiſche Verein zur Streiklage berichtet, hat die Arbeitswilligkeit im
ganzen Revier zugenommen, ſo daß die Anzahl der zur Arbeit ſich mel
denden Leute beſonders bei den Steinkohlengruben im Steigen be
griffen iſt.

Maſſenprozeß in Mainz
Malnz, 4. Juni. (WTB.) Vor dem franzöſtſchen Kriegsgericht

begann heute ein Maſſenprozeß gegen 57 Kommuniſten, die der anti
militariſtiſchen Propaganda im beſetzten Gebiet, der Benutzung falſcher
Ausweispapiere und des Waffenbeſitzes angeklagt ſind. Darunter
befinden ſich je ein Stadtverordneter von Wiesbaden und Mainz, eine
roße Anzahl Jugendlicher, darunter mehrere weibliche, eine Reihe von
ergarbeitern, einige franzöſiſche Staatsangehörige, darunter ein Mo

hammedaner, drei Soldaten u. a.

Das Reichstagspräſidium bei Ebert.
Berlin, 4. Juni. (T. Der neugewählte Reichstagspräſident

Dr. Wallraf ſtattete am Montag dem Reichspräſidenten einen Be
ſuch ab. Am Dienstag einpfing der Reichspräſident das neue Präſidium
des Reichstages, beſtehend aus dem Präſidenten Dr. Wallraf und den
Vizepräſidenten Dr. Rießer, Dittmann und Dr. Bell,

Provinz und Pachbarländer.

Familiendrama in Kahla.

Kahla. Der 80 Jahre alte r e Seidel,deſſen Ehefrau Lydia geb. Wegel, und deren zweijähriges Kind wurden
heute morgen gegen 10 Uhr in ihrer Wohnung in Kahla bewußtlos
aufgefunden. Der Gashahn war eöffnet Während das Ehepaar
mittels Sauerſtoffapparats behandelt und zeitweiſe wieder zum Be
wußtſein gebracht werden konnte, war das Kind bereits der Ver
giftung erlegen. Jn drei hinterlaſſenen Briefen ſchildert der lungen
kranke Mann ſeine traurige Lebenslage und ſpricht von dem gemein
u Entſchluß, aus dem Leben zu gehen. Das Ehepaar war erſt
eit Ende März verheiratet. Das Kind ſtammte aus der erſten Ehe

des Mannes Das Ehepaar wird in die Nervenheilanſtalt in a
h a

des Köſtritzer Parks als Leiche aus der Elſter gezogen worden. Der
Knabe litt ſeit Jahren an Epilepſie, hatte allein an der Elſter geſpielt
und iſt jedenfalls infolge eines epileptiſchen Anfalles in die Elſter
gefallen.

Von Eiſenplatten erſchlagen.
Magdeburg. Ein bedauerlicher Unfall, der den Tod eines

16 Jahre alten Kaufmannslehrlings von hier zur Folge hatte, ereig
nete ſich am Sonntag in einem Hauſe in der Dorotheenſtraße. Der
Verunglückte hatte mit einem anderen zuſammen auf dem Hofe Schlag
ball geſpielt. Dabei war der Ball hinter Eiſenplatten gerollt, die im
Haustor ſtanden. Er wollte die Platten abrücken und den Ball hervor
holen. Die Platten fielen dabei um und ſchlugen dem jungen Mann
den Kopf und die Bruſt ein.

De Nbelungen

n einigen Wochen wird hier in den Kammer-Lichtſpielen dieſer
Monumentalfilm gegeben, der nicht nur im Jnlande, ſondern

auch im Auslande das größte n gefunden hat. Wir geben eine
a er rtti wieder, die die Filmſchöpfung in Frankfurt a. M.
gefünden hat:

Der Film bedeutet einen n Technik.
4 o wundervoller Schöni wie beiſpielsweiſe den durch den Wald reitenden Sieg

ied, nie Lichteffekte, wie ſie bisher gezeigt werden. Grandios ſind die
aufgeführten Bauten, vor allem die Königsburg in Worms, von er
leſendſtem h und unübertrefflicher Stilechtheit die Jnnen

r und im Dom. Es iſt auch durchaus in der Ord
nung, daß der Erbauer des „Drachens“, Karl Vollbracht,
auf dem Zettel genannt wird, denn dieſer furchtbare Saurier der
Drache iſt ſo fabelhaft lebendig, daß einem das Gruſeln ankommt.
Ferner ſind die Koſtüme nicht nur vollendet ſchön, ſondern auch abſolut
zeitecht. Die photographiſche Technik gibt das Letzte, was möglich iſt,
an Effekten, und da außerdem durchaus reſpektable Darſteller agieren,
in den Hauptrollen ger Künſtler von Rang und Namen, und Fritz
Lang die Regie führt, müßte eigentlich der große Film zuſtande gekommen ſein, en wir ſeit langem erwarten.

Aber wenn in dieſem Monumentalfilm gezeigt wird, was dieflimmernde Leinwand an grandioſen Möglichkeiten bieten kann, zeigt
er glei was uns die Filmkunſt von heute ſchuldig bleibt und
chuldig bleiben muß. Zunächſt: an dem Verſuch, das gewaltige

Se vs zu dramatiſieren, iſt ein Dichter wie Hebbel geſcheitert.
er Film hat mehr Möglichkeiten, als die Bühne, aber er iſt ſeiner

Natur nach dramatiſch eingeſtellt und kann nur Epiſoden aneinander
reihen, ſtatt fortlaufend zu erzählen. Es geſchieht hier, das ſei an
erkannt, ſehr geſchickt, und die fäbelhaft ſichere Hand des Regiſſeurs
vermag manmal darüber hinwegzutäuſchen, daß wir nur Ausſchnitte
aus dem großen Werk ſehen. Es iſt aber nicht die e en
rein epiſchen Geſtaltens im Film, die uns am meiſten ſtört, ſondern
etwas anderes. Und da dieſes andere für die deutſche Filmproduktion
im allgemeinen, nicht nur für den Nibelungenfilm typiſch iſt, mögen
darüber ein paar Worte geſagt ſein. Unſere großen Filmerzeuger
laſſen ſichs etwas koſten, ihre Werke groß und glänzend herauszu
bringen. Koſtüme, Dekorationen, Darſteller alles muß erſtklaſſig
ſein und das iſt recht und erfreulich. Nur eines iſt ihnen anſcheinend
noch immer von untergeordneter Bedeutung: das Textbuch, das Ma

nuſkript. Hier ſind die Macher und r enug:
t und kitſchig iſt die Parole. Je knalliger und kitſchiger,
deſto beſſer.

Nun ſoll dies allgemeine Urteil keineswegs auf den Nibelungen
film bezogen ſein, wenigſtens nicht in ſeiner vollen Schärfe. Aber
man möchte meinen, daß ein Filmwerk, an dem zwei Jahre die beſtenKräfte arbeiten, das mit außerordentlichen Koſten gekürbelt wurde,

das mit der Prätention auftritt und auftreten kann, techniſch voll
endet zu ſein, auch in Bezug auf ſeinen dichteriſchen Gehalt durchaus
einwandfrei geſtaltet ſein müßte. „Ein ernſthaft-literariſch Werk iſt
hier errungen,“ heißt es in dem Prolog, aber dieſes Wort kann man
nur bedingt unterſchreiben. Die Bearbelterin des Buches hat ſich wohl
im allgemeinen an das deutſche Heldenlied von den Nibelungen ge
halten, aber man hat manchmal den Eindruck, als ob ſie den tieferen

Sinn dieſes gewaltigen Werkes nicht voll erfaßt hätte.

in keinem deutſch

Die große
tragiſche Figur iſt nämlich nicht Siegfried, ſondern der Tronjer
Hagen, der aus Treue zu Königtum und Sippe zum Mörder wird.
Jm Film aber iſt er beinahe zum Jntriganten herabgeſunken, der aus
Neid, Eiferſucht und Begehrlichkeit tötet. Das iſt ſehr böſe! Auch
daß Brunhild den König Gunther zum Mord anſtiftet, indem ſie ſeine
Eiferſucht weckt iſt eine ſchlimme Entgleiſung. Desgleichen der Schluß
mit der toten Brunhild an der Bahre Siegfrieds.

Das ſind die Fehler des Films und darauf mußte hingewieſen
werden, gerade, weil es ſich um ein bedeutendes, um ein monumen
tales Werk der deutſchen Filmkunſt handelt. Wenn man ſchon an
Stoffe von dem Ausmaß der Nibelungen herangeht, dann muß das
nicht allein mit dem Rüſtzeug vollkommenſter Technik, ſondern auch
mit ſicherem literariſchen Verſtändnis geſchehen. Fehlt das zum
Teil, wie hier, ſo kann die Freude an den en großen Vorzügen
des Werkes nicht ungetrübt ſein. Das iſt ſehr ſchade, denn der Film
iſt wirklich ſeiner glänzenden Technik wegen in höchſtem m inter
eſſant und des Anſehens wert. Von den Darſtellern ſind beſonders
erwähnenswert Paul Richter als Siegfried, Theodor Lovs als Gunther
und Hans Adalbert Schlattow als Hagen, von den Darſtellerinnen
Hanna Ralph (Brunhild) und Margarete Schön (Krimhild).

t

„Kriemhilds Rache“.

Der Nibelungen II. Teil

Nun iſt das ſchwere Werk vollendet der Nibelungenfilm iſt
abgeſchloſſen. Wie immer man ſich zu der Arbeit Fritz Langs ſtellen
mag, eines kann keiner bezweifeln Ahnliche Energien ſind

en Film verbraucht worden! Washier an Bewältigung des ungeheuren Stoffes, an Auflöſung des Epos
ins Sinnbildliche, an Uberſeßung in Film-Wirkpngen geleiſtet wurde,
was hier an, ich möchte ſagen, Feldherrnbegabung notwendig war ineinem faſt zweijährigen Famp mit Architekten, Koſtümſchneidern,

Maskenmachern, Photographen, Schauſpielern, Statiſten und vor
allem im Kampf gegen die große, dem Film oft widerſtrebende Dich
tung das bedeutet als Energieleiſtung etwas Grandioſes. Ein
r Talent wäre in dieſem zweijährigen Ringen auf dem
halben Wege zuſammengebrochen. Man darf, d Größe dieſer über
inenſchlichen Arbeit nen Fritz Lang zur Bewältigung und
Befreiung von dieſer ſelbſtgewählten Laſt beglückwünſchen.

Die Grundfrage, ob die Nibelungen der richtige Filmſtoff ſind,
ſoll nicht wieder angerührt werden. Jedenfalls ſehen ſie im Film
anders aus als auf der Bühne oder im Buch. Es müſſen faſt alle
Motivierungen und le Schattierungen wegfallen, von der Dich
tung bleiben nur die Aktionen übrig und dieſe oft barbariſchen Geſchehnſſſe ſehen, ohne erläuternde Motivation, im Film kraſſer und

eelenärmer aus. Figuren, die im Epos aufs feinſte abſchattiertind verlieren im Film ihren edelſten Reiz, n der Regiſſeur
ſie mit den ausdruckvollſten Darſtellern beſetzt hat. Ich denke da
z. B. an die Geſtalt Rüdigers, der doch nicht recht Gelegenheit hat,
ſein gütiges, vom Zwieſpalt der Neigungen geſpaltenes Herz zu er
baren. Dagegen iſt die Figur Etzels zuweilen etwas ſentimentaliſiert.

Der wilde Hunnenkönig, der mit ſeinem toten Kinde daſitzt wie in
einer Altarniſche, ein hunniſcher Madonnerich mit dem Kinde das
iſt wider den heidniſchen Geiſt der Nibelungen. Das Bild wird
freilich durch ſeine ungewöhnliche Schönheit entſchuldigt.

Der Film ändert eben die Proportionen der Dichtung, zuweilen
egen den Willen des Autors und ſogar des Regiſſeürs Die Linſeda ihren eigenen ſtärkeren Willen. Nicht die dramatiſch ſtärkſten,

ſondern die in der Photographie feſſelndſten Bilder entſcheiden. So
wirkt im erſten Geſang hat es denn Sinn, Bilderfolgen, Geſänge
u nennen am ſtärkſten das t des Nibelungenhorts im
hein. Es handelt ſich um Unterwaſſeraufnahmen. Sehr ſchön wiedas Gold langſam auf den Grund ſinkt, vorbei an Fiſchen, die durch

den Strom ſchwimmen. Jn ſpäteren Bildern gibt es hinreißende
Reibereien Die Hunnen jagen von Rom nach Hauſe, über herrliche
weite Wieſen, durch engſte Schluchten, über Palaſttreppen empor. Es
ſind Reiterorgien, die da aufgeführt werden, die Zuſchauer jauchzen den
raſenden Reitern zu. Sehr ſchön. Aber die Proportionen der Dich
tung werden unwillkürlich geſprengt Die Nibelungen ſind eine Zeit
lang ganz vergeſſen. Dieſe Wirkungen, die aus dent Stofflichen
ſtammen, verſchieben auch den ſechſten Geſang, welcher nichts iſt als die
größte, wildeſte, furioſeſte Metzelei, die man je im Film e hat.
Das Tempo dieſer Szenen iſt grandios. Es wird nur übertroffen
von den Szenen des vorhergehenden Aktes. Da werden die heidniſchen
Tanz, Freß- und Saufſzenen am Feſttag Etzels vorgeführt und die
Leinwand ſcheint in dieſen Orgien einer tieriſchen Lebensluſt mitzu
tanzen. Unheimlich, wie das Mordmotiv durch dieſe tollen Szenen
immer bedrohlicher durchtönt hier hat Lang Meiſterhaftes ge
ſchaffen, ung häreis von der Dichtung, aus der Phantaſie des be
wegenden Malers.

Jm Ganzen, entſcheidender Einwand gegen die Nibelungen: Sieu ohne alle Heiterkeit. Die Lerchriſtliguss der Dichtung hat die

ibelungen um die Reſte heidniſcher Heiterkeit gebracht, die im alten
Epos vorhanden iſt. Man denke z. B. daran, daß Siegfried im Epos,
als er erfährt, daß Kriemhilde zu der Nebenbuhlerin Brunhilde ein
wenig geklatſcht hat, ſich entſchließt, die hehre Frau ein bischen übers
Knie zu legen. Wo wäre in der das Heidniſche ablehnenden Be
arbeitung Raum für dieſe erquickende Szene

Die Darſteller:
Die beſte Leiſtung des zweiten Teils bietet Rudolf KleinRoggeals Etzel. Er hat ſo ein aſiatiſches Geſicht gemalt, aber dieſes

e Antlitz iſt ſeeliſch bewegt. Jmmer fühlt der Zuſchauer
ie fremde Raſſe, und immer fühlt er gleichzeitig das ſeeliſche Leben

des Fremden Prächtig der Freudentanz des Vater gewordenen

rn vor dem und mit dem Säugling. Ergreifend diezene, in der Etzel zum erſten Mal, bezaubert, vor Kriemhilde Schön

ſteht, und, plötzlich, im Taumel der Freude, ſeinen edelſtein
eſetzten Königsmankel vor ihre Füße wirft. Zuletzt verliert Etzel

ſeinen hunniſchen Grundcharakter, er entartet ins Trauernd-Senti
mentale. Die Kriemhild iſt wieder Margarthe Schön und ſie feiert
ren Triumphe als im erſten Teil. Das Adelige, Schreitende,
Unberührte liegt ihr beſſer als das Raſende. Sie iſt nun einmal eine
ſehr ſanfte Rächerin. Die wichtigſten Ausdrucksmittel dieſer Kriem-
hild liegen in den großen Augen mit ganz hellen Pupillen. Dazu gib
ſie dann und wann ein tragiſches AugenbrauenHöherziehen.
iſt beinahe alles. Aber dieſe Kargheit hat Stil.

Das

fuhr den eerw. werd epileptiſchen Anfall ertrunken
Koſt Geſtern abend iſt ein 12 Jahre alter Knabe unweit
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Feldmarſchall von Machenfen in Merſeburg!

Ein ſeltener Beſuch in Merſeburg. Generalfeldmarſchall von
Kackenſen, mit deſſen Namen unerhörte deutſche Großtaten in der

Geſchichte des Weltkrieges verknüpft ſind, weilt in Merſeburg. Nicht
pompös angekündigt, ſondern ſchlicht, wie er im Felde war, ſo trat er
auch hier auf, keine Abſperrung brauchte ihn vom Volke zu trennen
und der Arbeiter nahm ebenſo ſeinen Hut ab, wie der Beamte.
Sonnenſchein liegt auf den Bäumen vor dem Domplatze, die ſo manche
hiſtoriſche Szene geſehen haben, heute ſteht unter ihnen ein Feldherr
aus der Zeit ſchwerſten Ringens und Kämpfens um die Erhaltung
der Heimat

Heute vormittag ſtattete Generalfeldmarſchall von Mackenſen, der
ſich gegenwärtig in Halle aufhält, als Domherr zu Merſeburg unſerer
Stadt einen Beſuch ab. Er traf, von ſeiner Gemahlin begleitet, heute
vormittag um 10 Uhr im Auto von Halle kommend hier ein und ſtieg

bei Herrn Oberregierungsrat Boltze ab.
Gegen 11 Uhr erſchien der Feldherr in der Uniform der ſchwarzen

Huſaren mit ſeiner Gemahlin auf dem Domplatze. Exzellenz von
Mackenſen bewegte ſich trotz ſeines hohen Alters aufrecht und würdig.
Er beſichtigte den Domplatz und dankte gemeſſen den Grüßen der
wenigen Bürger, die von ſeinem Eintreffen erfahren hatten. Am Ein
gang zum Dome wurde er von den Domgeiſtlichen empfangen. Stifts-
ſuperintendent Profeſſor Bithorn führte den Gaſt und ſeine Be
gleitung durch den Dom.

Unterdeſſen hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt.
Die Schuljugend war aus dem Domgymnaſium herbeigeſtrömt, um den
großen Feldherrn zu ſehen. Studiendirektor Dr. Pilling begrüßte
den Generalfeldmarſchall und gab der Freude Ausdruck, daß er und
ſeine Schuljugend Se. Exzellenz in der alten Domſtadt Merſeburg
begrüßen könne. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Feldmarſchall
und unſer Vaterland.

Feld marſchall von Mackenſen dankte ſichtlich gerührt über die
Begrüßung in ſeiner ſchlichten ſoldatiſchen Weiſe. Er hoffe, daß die
deutſche Schuljugend im alten deutſchen Geiſt aufwachſen würde und
brachte ein Hoch auf das deutſche Vaterland aus.

Begeiſtert ſtimmte die Jugend das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ an.

Nach der Beſichtigung des Domkapitelhauſes beſtieg der Feldherr
in Begleitung von Oberregierungsrat Boltze den Kraftwagen, um dem

Stadtoberhaupt einen Beſuch abzuſtatten. Jm Rathaus wurde Exz.
von Mackenſen vom Oberbürgermeiſter Hertzog begrüßt und ihm die
Stadkräte, ſoweit ſie im Rathauſe verſammelt waren, vorgeſtellt. Der
Generalfeldmarſchall verweilte in längerem Geſpräche im Magiſtrats
ſitzungsſaal.

Von hier aus begab man ſich in die Wohnung des Gaſtgebers, wo
ein Feſteſſen ſtattfand

Wie wir erfahren, hat ſich Generalfeldmarſchall erfreut über
ſeine bisherigen Eindrücke in Merſeburg ausgeſprochen. Jm Laufe
des Nachmitags dürfte die Rückreiſe nach Halle erfolgen. Exz. Macken
ſen wurden wiederholt Huldigungen der Bevölkerung dargebracht.

t

Die Stadtverordnetenſitzung am Montag findet des Pfingſt-
feſtes wegen nicht ſtatt.

Das Standesamt iſt während der Pfingſtfeiertage geſchloſſen.
I Sterbefälle tönnen am 2. Fetertag, vormittags von I angemeldet
werden. (Siehe Bekanntmachung.

Nach den letzten Gewittern, die in unſerer Stadt und der Um
gebung niedergingen, iſt die Temperatur ganz erheblich geſunken. Heute
früh gegen Uhr wurde nur 50 C. gemeſſen, eine Temperatur, die in
dieſer Jahreszeit ſehr befreidet. Da wir klaren Himmel hatten und
die Erde ſehr feucht iſt, waren in der Aue ſtarke Nebel zu bebbachten.
Hoffentlich wird es wieder wärmer, damit es Pfingſten hübſch warm

Ausflügler auf ihre Rechnung kommen.
e Akagie blüht allenthalben und verbreitet einen wunder

der ſogleich auffällt und aufmerkſam macht. Beſonders
lockt ſie damit die Bienen an, die ſie gern aufſuchen Die Akazie ent
ſtammt fremden, heißeren Ländern; ſo iſt es kein Wunder, daß ſie in
unſeren milderen Klima verhältnismäßig ſpät zur Entwicklung kommt.
e fehlt bloß noch die Linde, und dann dürfte das Blühen der
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Die Preiſe bewegten ſich in den bisher üblichen Grenzen
W

r 1 Tah 3 z J zIn neun Jahren zu Fuß um die Welt.
So lautet d el, das ſich zwei mutige Holländer geſtellt haben,
denen wir geſtern in ihrem Quartier, der Sonne“ unter

Die beiden Weltwanderer haben ſich zum Ziele geſetzt, bis
zum 28. Auguſt 1923 durch alle Staaten der Welt zu wandern Seit
1923 marſchierten ſie durch Frankreich, Belgien, Jtalien, Corſica,
Schweig, Lichtenſtein, Oeſterreich und paſſieren jetzt Deutſchland. Von
da geht es durch Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, Rußland
und dann nach Aſien hinein. Die beiden Wanderer ſehen in ihrer

ng eine Erholung, da die Wege und Unterkunfts
gut ſind. Eine beſondere Schwierigkeit für die beiden
ſie ſich ihren Unterhalt aus dem Erlös für Poſtkarten

mit

perhältniſſe
liegt darin, d

n heute ihre Reiſe fort und gehen vo
h dem Norden, um nach Dänemark zu kommen. Sie

hen, wetterfeſten Eindruck. (Vergl. Schaufenſterbild).

Theaterverein Merſeburg.
Nathan der Weiſe.
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r erheblichen Koſten das Stück mußte neu ein
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ſchauer, ſtrichwe

z r INeue Tänze der Riefenſtahl.
(Tanzvorſührung des TheaterVereins Merſeburg.

Die Dämonie der Mary Wigman hat alle Tänzerinnen von
heute in ihren Bann gezwungen. Vor wenigen Jahren in eigenen
Künſtlerkreiſen noch bewußt abgelehnt, herrſcht ſie heute faſt un
umſchränkt. Selbſt Valesca Gert, die in ihrer karrikaturxiſtiſchen
Tanzgeſtaltung dieſer neuen Bewegungskunſt konträr gegenüberſtehenmüßte, hat ſich ihr beugen müſſen. Dieſe Autonomie der Wigman birgt

Meng Gefahren in ſich. Sie ſtößt erbarmungslos Halbtalente und
ilettantiſche Könner in die Poſe der beifallſüchtigen Nachkitſcherei.

Nur eine kleine Schar wird bei offenem Bekenntnis zu ihr, den Weg
zur eigenen Bewußtheit fortſetzen können. Zu dieſen Wenigen gehört
auch Leni Riefenſtahl. Uns war ſie bekannt als Tänzerin von
ſentimental ſchwärmeriſcher Veranlagung und vorwiegend lyriſcher Be
re die ihr von erſten Berliner Tanzkritikern (Fritz Böhme und

rthur Michel) denn auch die berechtigte Ablehnung eintrugen:
Die neuen Tänze offenbaren aber hier einen Umſchwung von

ſeltener Eminenz und Heftigkeit. Jhre frühere oberflächliche Gefühls-
verträumtheit ſchwindet ſtetig. Jn exzeſſiper Gefühlsballung ſucht die
Riefenſtahl heute ihre Selbſterfüllung.
Dieſes Ziel kann ſie aber nur erreichen, wenn ſie konſequent in
ihrer neuen Tanzformung iſt. Jnkonſequent war aber die Mit
vorführung von Taänzen nach der alten Art. Wer herviſches Aufrecken
gibt, kann unmöglich in gefühlsweichen Attitüden mit flatterndem
Gazeſchleier einherſchweben. („Traumblüte“) Das Entweder-
Oder verlangt ih unſerer Zeit mehr denn je Beachtung Auch die Wahl
der Muſikſtücke muß einheitlichem Formgefühl entſpringen. Das Geſetz
der Stileinheit verlangt, daß zu modernem Tanz moderne Muſik ge
hört. Modeſt Muſſorgski umd Beéla Bartok wären zu empfehlen.
Schubert und Chopin kann man auf der Tanzbühne heute nicht mehr
bringen, wohl aber mit vollem Recht im Konzertſaal.

Daß die Riefenſtahl ſich dieſer Jnkonſequenz auch bewußt iſt, zeigt
die Abſetzung eines Tanzes nach der unvollendeten H-moll-Sinfonie
von Schubert. Dieſe weiche und echt romantiſche Muſik hätte nach den
vorhergehenden Tänzen eine bedauerliche Vergewaltigung erfahren
müſſen. Daß er unterblieb, iſt als erfreuliche Zunahme an Erkenntnis
der Stilnotwendigkeit zu buchen. An ſeine Stelle trat das ſtürmiſche
„Furioſo“ nach einem Scherzo von Brahms, das ſtarken und be
rechtigten Erfolg hatte. Dieſer Tanz war die beſte Leiſtung des Abends.
Hier et heldiſche Leidenſchaft auf und fand im dynamiſchen Rhythmus
die überzeugende Form. Man könnte ihn eine Verlebendigung Oswald
Herzog ſcher Plaſtik nennen. Das Vorbiegen des Körpers und Rück
ſchnellen der Glieder war exakt. Die Tonwellen waren in ſteigenden
und fallenden Körperrhythmen ſinngerecht übertragen. Wenn auch hier
Vollendung noch nicht erreicht iſt, ſo iſt doch die abſolute Ehrlichkeit an
zuerkennen, mit der ſie dem neuen Tanzethos dient.

Vor allem müßte ſie an Härte der Körperdiſziplin zunehmen. Die
vorhandenen Verkrampfungen können nur hierdurch erfolgreich aus
geglichen werden. Jn ihren harmoniſch geformten Körper und ſeine
unmittelbare muſikaliſche Aufnahmebereitſchaft kann ſie jedoch volles
Vertrauen ſetzen.

Jhre klare Erfaſſung der modernen Tanzart im Kern, das Ein
t des Rhythmus im Oberkörper und ſein folgerichtig entwickeltes

gleiten in Arm und Bein iſt aber Zeugnis dafür, daß die Riefenſtahl
mit dazu berufen iſt, die Syntheſe von Hellerau und Wig-
man zu ſchaffen, die der neuen Körperkunſt erſt die Höhe der Voll
endung geben kann.

Die muſikaliſche er hatte an Stelle des vertragbrüchig ge
wordenen Herbert Jäger in bereitwilligſter Weiſe unſer einheimiſcher
Künſtler Fritz Buſch übernommen. Jn ſeinen allein vorgetragenen
Stücken wax er gut und treffend. Daß er in den Tempi nicht immer
mit der Tänzerin harmonierte, n auf das Fehlen jeder Probe zurück
zuführen. Die nächſten Abende bringen hier ſicher die Beſſerung.

Beſondere Erwähnung verdient die Bühnenanordnung, die mit
ihren einfachen und einfarbigen Vorhängen dem Jdeal einer modernen
Tanzbühne durchaus nahekam. Der Blick des Zuſchauenden wurde da
durch reſtlos auf die Tänzerin und ihre Raumſchöpfung konzentriert.

Kurt Plötz.

Wetterwarte.
V. W. am 5. Juni (Donnerstag): Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

etwas wärmer, Regenfälle, vielfach Gewitter. 6. Juni (Freitag):
h und wolkig, Temperatur wenig verändert, Regen

h den e8 Schkeuditz 4. Juni. Die letzte Stadtverordnetenſitzung fand am
Montag ſtatt. Sie beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Wählen. Als
Beigeordneter würde Herr Gübler gewählt. Jn geheimer Wahl wur
den die 4 unbeſoldeten Magiſtratsaſſeſſoren gewählt. Hier erhielten
der Ordnungsblick und die Anksparteien je zwei Sitze. Gewählt ſind
die Herren Müller und Mähler vom Ordnungsblock und Petzold und
Wille von den Linksparteien. Danach wurden die einzelnen Kom
miſſionsmitglieder beſtimmt. Da Einſpruch nicht erfolgte, wurde die
Wahl durch Zuſtimmung bewerkſtelligt und ſind gewählt in die Kom
miſſion für Kaſſen weſen Schulze, Mittag, Becker und Alfred
Müller in die Kommiſſion für Bauw eſſen Max Wille, Becker,
Herrmann, P. Schubert, aus der Bürgerſchaft C. Lippold und Zim
merpolier Wilhelm Schröter. Für das Finanz weſen Schgaefer,
Martin, Mittag, Oelsner, Rüdiger, aus der Bürgerſchaft Franz Wen
zel. Wohlfahrts- und Armenpflege: Thräne, Frau Schulze,
Gerſtenberger. Jn die Elektrizitäts-, Waſſerwerks- und Gaskom
miſſion wurden gewählt Böhm, Petzold, P. Schubert, Schaefer, Alfred
Müller, aus der Bürgerſchaft Herr Gabe und Herr Heinke. Woh
nungskom miſſion Franz Schrveder, aus der Bürgerſchaft Franz
Wenzel, Karl Eiſner, Frau Hädicke. Kommiſſion für Beſtattungs-
weſen Thräne, Mähler, Böhm, Schulze, Frau Beher. Die Wahlen
zur Schuldeputation und zur Deputation für die Fortbildungsſchule
wurden ausgeſetzt. Die Koſten für den Anſchluß zweier Grund
ſtücke an die ſtädtiſche Kanaliſation wurden bewilligt. Die Verſamm
lung ſtimmte gegen die Stimmen der Kommuniſten der Erhebung
eines Fremdenſchulgeldes in Höhe von 24 Mark für das Jahr zu. Ein
Antrag der Kommuniſten, die Erwerbsloſen durch billige Lebensmittel
und Barmittel zu unterſtühen, wurde dem Magiſtrat überwieſen

g Bugliebenan, 4 Juni. Trübe Ausſichten überliefert ein von
altersher überlieferter Satz, welcher lautet: Fällt der Erſte eines
Monats auf einen Sonntag, gleichviel in welcher Jahreszeit, ſo iſt mit
einem Hochwaſſer im gleichen Monat zu rechnen Danach wäre im
Juni Hochwaſſer in Sicht, womit eine Gefahr für die Heuernte ver
bunden wäre. Wie bei allen Zukunftsbeſtimmungen heißt es auch bei
dieſer „abwarten“, denn eine ſtrikte Behauptung des Satzes läßt ſich
wohl nicht beweiſen.

F Aus dem Elſtertale, 4. Juni. Jm Mittelpunkte der landwirt
ſchaftlichen Arbeiten ſteht jetzt das Rübenverziehen, eine Arbeit, welche
lediglich nur von Kindern ausgeführt werden kann. Dieſelben werden
denn auch mit Laſtautos, oder mit Ackerwagen aus größeren IJnduſtrie
orten oder aus nahen Städten abgeholt, nach den Arbeitsſtätten be
fördert. und am Abend wieder heimgefahren. Ein luſtiges Treiben be
gleitet die fröhliche Kinderſchar. Die Kinder erhalten auch als An
ſporn zur Tätigkeit Kaffee mit Brötchen, oder auch Stullen mit Speck
neben einem lohnenden Verdienſte. Auch werden den Kindern bei
Schulausflügen die Fahrten zur Bahn und Wiederabholung in Aus
ſicht geſtellt Die Schulbehörden kommen den Landwirten durch Ge
wahrung freier Nachmittage für die Ausführung ſolcher Arbeiten be
reitwilligſt entgegen.

s Großkayna, 4. Juni. Am Sonntag fand die Gedenkfeier zur
Enthüllung des Ehrendenkmals für die Gefallenen im Weltkriege aus
der Gemeinde Großkayna ſtatt. Zu dieſer hatten ſich eine ſtattliche
Anzahl Teilnehmer eingefunden, ſo daß bei dem Gottesdienſte die
Kirche kaum die Beteiligten faſſen konnte. Der Gottesdienſt wurde
eingeleitet durch den Sologeſang: „Das iſt der Tag des Herrn Hier
auf hielt der Gemeindepfarrer Fritze die Predigt. Nach erfolgtem
Abmarſch zum Weiheplatz enthüllte hier der Erbauer das Ehrenmal
und übergab es der Gemeinde. Gemeindevorſteher Böhme über
nahm das Denkmal und ſtellte es in den Schutz der Gemeinde. Jn
ſeinen Ausführungen begrüßte er die Ehrengäſte, insbeſondere Landrat
Zimmermann Weißenfels und betonte, daß die hier auf dem
Ehrendenkmal Verewigten ohne Unterſchied des Standes der Reihe
nach aufgeführt ſind, da ſie alle für ihr Vaterland ihr Beſtes, ihr
Leben, ließen, und ſomit ſei dieſe Stätte ein Gemeingut für die ganze
Gemeinde. Die Weiherede hatte Pfarrer Kitzitz- Frankleben über
nommen. Er erläuterte, daß das heute enthüllte Denkmal ein Denk-,
Dank und Prüfſtein iſt, und die tapferen Helden von Geſchlecht zu
Geſchlecht ſorkleben ſollen. Mit den Worten: Volk hilf dir ſelbſt,
ſo hilft dir Gott!“ ſchloß er ſeine Ausführungen Landrat Zimmer
mann fand herzliche Worte für die Verewigten, die ihr Leben einſetz-

wird hier vorübergehen und ſagen, dieſe Opfer waren vergebens, doch
dieſes ſei nicht ſo. Wir brauchen nur zu den Anhöhen zu ſchauen, ſo
ſehen wir die Gedenkſteine von hier ſtattgefundenen Schlachten. Durch
das Kämpfen unſerer braven Helden ſei verhütet, daß unſer deutſches
Vaterland wieder Kriegsſchauplatz geworden iſt; ſo daß nach Been-
digung des Krieges jeder Heimkehrende an ſeine Arbeit zurückkehrte.
Mit den Worten: Das Volk, das ſeine Toten ehrt, ſich ſelbſt ehrt,
ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. Direktor Geyer führte in
einem Rückblick aus: Vor zehn Jahren ſei Deutſchland an der Spitze
der kulturellen Staaten marſchiert. Er erinnerte ſich der Scharen der
Einberufenen, die zu den Fahnen eilten, um ihr Vaterland zu vertei
digen, von den 34 Gefallenen aus der Gemeinde gehören 28 der Berg
werksinduſtrie an. Der Redner ſprach weiter über Einigkeit und
Nativnalſtolz; eine Nation, die keinen Nationalſtolz beſitze, ſei keine
Nation. Er wünſche, daß Deutſchland wieder ein ſtolzes und ſtarkes
Glied in der Kette der Völker werden möge. Die Feier wurde durch
Gedichtvorträge gemeinſame Geſänge und Muſikſtücke umrahmt. Nach
Schluß der Feier erfolgte der Vorbeimarſch am Denkmal durch den
Kriegerverein, die Berufsfeuerwehr, den Bergmannsverein, den Stahl
helm, Wehrwolf und Scharnhorſt.

Veun-Röſſen und Zweckverbands Gemeinden

X Leuna, 3. Juni. Zu der am Freitag abend ſtattgefundenen
erſten Situng der neuen Gemeindevertretung hatten ſich ſämtliche
Vertreter eingefunden. Gemeinde- Vorſteher Paul Burkhardt eröffnete
die Sitzung. Es erfolgte die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes vom4. Mai Einſpriche waren nicht eingegangen und wurden die neuen
Vertreter durch Handſchlag verpflichtet. Jn Punkt 2, Kirſchenver-
pachtung, erfolgte eine ausgibige Ausſprache. Es wurde beſchloſſen,
dieſe Plantage meiſtbietend zu verpachten und in dieſem Jahre eine
beſondere Verkaufsſtelle zu errichten. Klage geführt wurde über
das raſche Fahren der Kraſtfahrzeuge, die das Leben der Einwohner
gefährden. Um Unglücksfälle zu vermeiden, ſollen Warnungstafeln
angelegt werden. Auch die unleidlichen Schulverhältniſſe wurden be
ſprochen. Durch Neubeſetzung von zwei Lehrſtellen wird Beſſerung
eintreten. Zu einer ſehr erregten Ausſprache kam es dann über die
Satzung des Zwecverbandes S 4 Abſ. welcher einer Reviſion und
ſofortigen Abänderung bedürfe, weil dieſe Tätigkeit eines
Abgeordneten auf 6 Jahre feſtgeſetzt iſt und nicht mit der alten
Legiſtraturperiode der alten Vertretung ihr Ende hat, ſomit die neu
gewählten Vertreter der Bürgerſchaft keinen Einfluß auf die Jnſtanz
haben, wo die wichtigſten Beſchlüſſe gefaßt werden.

X NeuRöſſen, 4. Juni. Der Zikherverein Neu-Röſſen
bringt ſeinen Mitgliedern in e daß der diesbezügliche
Kongreß des Thüringer Zitherverbandes in den Tagen vom 30. Auguſt
bis 1. September in Weimar ſtattfindet. Mit dieſem Kongreß iſt
zugleich das 25 jährige Jubiläum des Verbandes verbunden. Vom
Verbandsdirigent Wilhelm Horbel, Kammermuſikus Weimar, iſt ein
ſehr geſchmackvolles Feſtprogramm aufgeſtellt. Wer d t
Zitherchor von zirka 100 Spielern in Verbindung mit treichinſtru
menten gehört hat, weiß den Wert zu ſchätzen. Heute kommen nur
erſtklaſſige Werke in Betracht, wie KonzerkOuvertüren, Phantaſien
und dergleichen meb auch in Solis wird Hervorragenbes geboten.
Mit den Vorbereitungen zu dem Kongreß Hauptkonzert wird der
Zitherverein NeuRöſſen demnächſt beginnen. Geübte Zitherſpieler
nd dem Verein willkommen. Die diesjährigen Kongreßtage werden
en Verbandsvereinen außerdem angenehme Stunden bereiten, zumal

Weimar viel an hiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten und herrlichen land
ſchaftlichen Schönheiten bietet.

Lauchſtädt und Schafſtädt.
D Lauchſtädt, 4. Juni. Eine ganze Reihe von Tagen, die ſichvom Du re grauen Alltag abheben, hat unſer Badeſtädtchen hinter

ſich. Am Sonntag fand hier Das zweite Sängerfeſt der Eichſtädter
Warte“ ſtatt. War das eine Menſchenfülle, die ſich eingefunden hatte.
Dazu gleißender Sonnenſchein und Blütenduft, fröhliche Geſichter,
alles dazu angetan, auch den ſchwerfälligſten Philiſter etwas zu be
leben. Bereits früh begann der Empfang der Sa brüder. Die
mit den Zügen eintreffenden mit m uſik von der
Bahn abgehoſt und in die St eite n 11 Uhr verauſtal
die Bergkapelle Leonhardt (Kap iſter Kurts) ein Platzkonz
Dabei kamen Komponiſten von Klang zur Geltung: Teike: r Tr.
feſt Marſch; Offenbach: Ouverture „Orpheus in der

ent

enWagner: König Heinrichs Aufruf und Gebet aus o en
Steuß: Walzer „Künſtlerleben“; J. Finale a. d. Op. „Ariele“.

Kurz vor 9 Uhr ordnete ſich der Feſtzug. Auf dem Markt ſang
Begrüßungen und Anſprachen ſtatt, worauf ein Maſſenchor „Das
deutſche Lied ſteigen ließ. Vom Marktplatz aus erfolgte der Weiter
marſch des Feſtzuges durch verſchiedene Straßen der tadt nach dem
Kurparke, wo die Einzelvorträge der Gaſtvereine ſtattfand Wir be
merkten den Männergeſangverein Ober wünſch Männergeſang
verein Obhauſen, Liedertafel Schafſtädt, Männerliedertafel
Mücheln Gemiſchter Chor der VLiedertafel Schafſtädt Geſangs
aäbteilung Reinsdorf, Männergeſangverein Querfurt, Con
cordig- Mücheln Germania Schafſtädt Vereine aus o l
leben, die Geſangsabteilung der hieſigen Turnerſchaft. Au der
feſtgebende Verein Arion“ Lauchſtädt wartete mit einem Geſangs
vortkrag auf. Während der Pauſe zwiſchen den Einzelvorträgen
wurden Diplome über langjährige Zugehörigkeit als gk
Sangesbruder eines der angeſchloſſenen Vereine verteilt. Die Einzel
Kedervorträge, welche nach der Diplomverteilung fortgeſetzt wurden,
erreichten um 6 Uhr ihr Ende. Um 8 Uhr beganen die eſtbälle.
Trotzdem viele der fremden Sangesbrüder aus erufspflichten vor
Eintritt der Dunkelheit und mit den letzten Zügen den Ort verließen
blieb doch noch eine feſtesfrohe Anzahl zurück. Das in allen Teilen
wohlgelungene Feſt kann auch als Treffer im Vereinsleben des hieſigen
Geſangvereins „Arivn“ gebucht werden, da nur die ſorgfältig ge
troffenen Vorbereitungen den Erfolg des Tages mit beſtintmten. 7
Die Beſucher des zweiten Sängerfeſtes des Gaues „Eichſtädter Warte
dürften wohlbefriedigt von dannen gezogen ſein, mit der Gewißheit im
Herzen, einen Tag der Freude im Kreiſe lieber Sangesbrüder ver
bracht zu haben. Möge ihnen Lauchſtädt in angenehmer Erinnerung
bleiben!

Kreis Querfurt.
tädt, 3. Juni. Zum Pfarrer der Gemeinden KleinKleinei Zum rrockſtedt iſt der bisherige Hilfsprediger Theilemann geeichſtädt und

wählt worden.

Volkswirtſchaftliches.
Halleſche Börſe vom 3. Juni 1924

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. Markt 31

Eilenb. Katt. Manuf 10,5 Im Freivertehr ge
Vank u. Verſich. Akt. Eiſenwerk rn o nannte Kurſe.
n n o Aen eeage tun geg.Gewerbe u. Handelsb 0,29 Hlaugziger Zuckerf- i Se burg See mahier t
Landeredit- Bank 0,02 Halleſche Maſchinenf 6,75 Caeſgr T. Lore 7 z
Zörbiger Bankverein 0,14 Halleſche Röhrenw. 1,2Sdunä Feuerverſich. 2 Seckert. Glas 020 n. Röhrenw., Art

dildebrand Mühlenw. 20 HanfJmport 1
Vergw. Akt. u. Kuxe. WMoritz Jahr 0/85 Kaliw. Krügershall 3-5

e. r e lPrehl. Braunkohlen aiſerbad Schmiedeb.Riebeck Montanwerke 35 Wilhelm gathe 1,20 feld a 5
WerſchenWeißenfelſer 55 gzrbisdorfer Zzuderf.
Bruckdorf Nietleben T Kyffhäuſerhütte z Portland-Cementf. 4.25

Gottfried Lindner 39 Veſter, Speditio 06
Induſtrie Aktien. Schraplauer Kalkw. uAmmend. Papierf. 2,9 Wegelin u. Hübner 4,9 Zimmerm. Co., Akt

Cröllw. Papierf. 5,0 Zeißer Maſchinenf. Hildebr. Mw.. Akt.
Lönnerner Malzf. 21,5. Zuckerraffinerie Halle 9,8 Eröllw. Papf.. J. Akt.

(Alles in Bil lionen Prozent.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den volitiſchen Teil
Kunſt und Literatur Fran z Gom in für Provinz Lokales. Volkswirtſchaft, Ber
“miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

ten, um die deutſche Heimat vor dem Feinde zu ſchützen. Mancher Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Ausführende: Frau Landesrat Bothe,
Herr Domorganiſt W. Trenkner, ein Chor

von 40 Lehrern.
Werke von Bach Liſzt, Lotti,
Karten zu 1,50 M., 1 M., 0,80 M. bei

Pouch und Stollberg.
Das Konzert iſt zu Gunſten eines Denk
mals für die Gefallenen des Seminars.

Blumner.

zſie Beil hell Cevelletalthan

S

e e Freude aller Musikkenner Konzertiert

[Putler-Trio
unter persönlicher Leitung des Konzert-

meisters Putler täglich im Café (bei
armer Witterung im Garten).

Donnerstags:en T ABRND

das

Gruppen

Kartenausgabe nachmittags 2 6 Uhr für
Gruppen VII--XII am 5. Juni

I VI am 6. JuniGruppen XIII--XVI am 7. Juni
Preis 1.10.4, Nichtmitglieder 2.4

Monatsbeitrag 10

Vom 10. Juni an Kartenausgabe für
alle Abteilungen bei Herrn Pouch.

s e e eTheater Verein
Le Pflichtvorſtellung in die dieſer Spielgeit

„Vathan der Weiſe“
Dramatiſches Gedicht in
5 Aufzügen von Leſſing.
Spielleitung: Dr. Groß

am 11., 13., 18. und 20. Juni im „Tivoli“.

e

J khem.harde

e DonnerstagS den 5. Juni
lervammm lung 2

i. Reichskzler

m Tun verein
Z. Mitglieder,
die an der
Harzturn

d fahrtteilzu
nehmen ge

chen. Andferunde

j. 6 Wochen alt,
zu verkaufen

Frankleben, Bahnhof 12.

denken, woll.
r ſich zu einer

Besprechung
Donnerstag abends 9 Uhr

artf dem Turnplatz einfinden.

i I89
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Wander-

Wincfachen

M. 18. an

Oberhemden

Krawatten
Handſchuhe

E

e

LodenSport Anzüge
Loden Mäntel (für Damen, Herren und Kinder)

EGEIEEIEEEEEEEEEE IIGroßes Lager fertiger Herren und Burſchenanzüge,

e Für die Reise
Hemden (in 4 verſchiedenen Farben) Kittel Hoſen
Hüte (imprägniert) Gürtel Stutzen Wickel-Gamaſchen

von Mark 45 an
von Mark 38 an

Arbeits und Sporthoſen Gummi Mäntel
ainnninnſſimihtttniuninnnieinnmntintimntinintiimttinknnnnunufe

von Mark 7.75 an
von Mark 0.89 an
von Mark es an

Auf Wunsch werden n Waren bei reserviert.
h aber en t be en i größten Erfolg g in e M

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 4. Juni 1924.

Windfachen

von
M. 13. an

Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 13

GMMMGEIX,MGCCEIIEEEEIEEEEEE I
für gute Serrenkleidune I fus und nach men

Cegchüttg- Eröffnung
Hiermit gebe ich bekannt, dass ich am

Merſeburger Korreſpondenk!

Scardimem Vitragen
Jiümstler-Sarmiturem Ffores

Famten Scſeißbem-Safaſetſer
Jeppfche Vorlagen

MMeattem Cäuferstoſfe
Weise Cimoleumn

e e Zu

heutigen Tage mein

Kolomalwaren-
Geschaft

Kleiststraße 2 Ecke Weibentelserdtr.)

wieder eröffnet habe. Ich bitte meine ge-
Sehrte Kundschaft, das mir bisher gèschenkte

Vertrauen auch weiter bewahren zu wollen,
und werde mich bemühen, nur erste Quali-
täten zu soliden Preisen zu liefern.

Zum Pfingotfeste empfehle Ich:

Pima b0 je Weizenwehl 5 P. 75,

Cem. S 1

h

Il e

S e

II

I.

Sultuninen. d. 90
Korinthen 1dandein r 50Mencleln (vite) e S S S S

III

Kichardl et
Jmuſu.: Es et

erhalten umſ. die Broſchüre
„Die Urſache desStotterns

Reines Schweine -Jhma 60

la Corned- erf l. 50
Spechige limburger l. 60,

Prma Pnder-Guech I. 85

Slott ſlerer? u. Beſeitigung ohne Arzt

u. ohne Lehrer, ſowie ohne Anſtaltsbeſuch. Früher
war ich ſelbſt ein ſehr ſtarker Stotterer und habe mich

nach vielen vergeblichen Kurſen ſelbſt geheilt.

C. J en 33.
Ein Paar neue

Hert.-Doxk.- Schrüretfete

(Gr. 45) ſind zu mäß. Preiſe
zu verkaufen Zarge

Allerfelnste Tutel-Butter
W reine Hatur-Buſter

rllse(Cotnrclerahe m rin

zu bekannt billigſten Preiſen.

Richard Schmidt um.
Schuhmachermeiſter Seitenbeutel 3—5.

W ää äääääää

n h

ſchönes Bletlermeſer-Soft

i. andere Möbel, Bilder
u. kl. Kinderfeſtzelt (für
Händler) zu verkaufen.
Halleſche Straße 39, Hof.

mit übernommen habe.

eröffne und gleichzeitig den

t SoO Erbsen
Bohnen.

a. Traxdort

Den ſehr geehrten Bewohnern von Spergau und Umgegend zur

gefl. Kenntnis, daß ich Oonnerstag, den 5. d. M. in dem in
meinem Grundſtück befindlichen Laden ein

Spegialgeſchäſt in Tabak
Zigarren und Zigarelken
Verkauf nur erſtklaſſiger landwirt

ſchaftlicher Geräte aller Art
von der Zentral-Einkaufsſtelle der Landwiretſchaftskammer Halle

Bei Bedarf bitte ich um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll r Winkler, Spergau.

We I

Wenn Hehl s 754

Salz 10 Pfd. 60,
10 P. 70
10 i. 150
10 Pfd. 250

Neumarkt 6.

e e
Eigene Fabrikation,
daher billigſte Bezugsquelle.
Werßkſtatt m. elektr. Betrieb.

Rich. VoB,
Gold u. JuwelenFabrikat.,

Leipziger Straße 1
im alten Rathaus.

2 Pfail
Vollkommenster Kaffeezusarz

nicht immer der billigste. aber

der beste von Quelitet
ln daher doch rn preſswer festen

iedem einechl Gescdhett zuheben

Die Qualität entscheidet
und weiter nichts.

Der Name Emanuel und die ges. gesech.
Rabenmarke bürgt für Qualitätsware.

Raben- Bernstein-
Fußboden- Lackfarbe

trocknet über Nacht!
Das Beste was es gibt!

Raben- Bohnerwachs
aus nur reinster, edelster Rohware

hergestellt.

Beides sind eigene Produkte jahr
zehntelanger Erfahrungen

Beachten Sie bitte mein Schaufenster.

Sämtl. Farben, Lacke, Pirnis,
Pinsel etc.

in anerkannt besten Qualitäten.

Hermann Emanuel
Gotthardt-Drogerie.

Ang. u. 641 a. d. Exp. d. Bl.

üligen Preiſen9 n gen 8. Wendland,
r Domſtraße 1.

30 geſucht.
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Preisabbau und
Ein Kenner unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe

ſchreibt uns über die gegenwärtige Kriſe und ihre Begleit
erſcheinungen folgenden Bericht, den wir als Diskuſſions-
materigl wiedergeben, ohne uns mit ihm in allen Punk-

ten zu identifizieren. Die Red.
Kein Zweifel, die deutſche Wirtſchaft ſteckt zurzeit mitten in einer

n Kriſe. Faſt jeder Tag fordert Opfer, Schuldige und Un
ſchuldige. Daß dieſe Kriſe nach der Stabiliſierung der Währung
kommen mußte, konnte allerdings niemand zweifelhaft fein, über
raſchend war höchſtens, daß dieſe Kriſe nicht früher eingeſetzt hat.
Jetzt aber flammen überall die Warnungsſignale auf. Das Stahl-
werk Becker hat ſich unter Geſchäftsaufſicht begeben und wenn man
hierfür ſchließlich auch noch die beſonderen Verhältniſſe und die eigen
artigen Finanzierungsmethoden dieſes Werkes verantwortlich machen
kann, ſo laſſen ſich doch andere kriſenhafte Erſcheinungen nicht über
ſehen und wohl noch nie iſt das Wort Geſchäftsaufſicht ſo oft
in den Handelsteilen der deutſchen Blätter aufgetaucht wie in dieſen
Tagen. Dazu kommt der

Schrei nach Kredit,
verbunden mit einem Anſturm gegen die Politik der Reichsbank.
Schlagworte von der Vernichtung der deutſchen Wirtſchaft, von der
Vernichtung der deutſchen Kreditfähigkeit im Auslande werden von
intereſſierter Seite in die Debatte geworfen.

Gegenüber allen Angriffen hält die Reichsbank ſtrikt an ihrer
Politik feſt und erſt auf der Hamburger Tagung des HanſaBundes
hat ja Reichsbankpräſident Schacht dieſe Politik ſehr nachdrücklich
verteidigt. Vor allem iſt auch der in durchaus ſeriöſen Kreiſen er
örterte Gedanke an ein allgemeines Moratorium von den maßgeben-
den Stellen ſofort abgelehnt worden. Jm Jntereſſe der Geſundung
der deutſchen Wirtſchaft iſt das zweifellos nur zu begrüßen. Ein
Moratorium, das das Vertrauen des Auslandes in die deutſche Wirt
ſchaft ſicher nicht ſtärken würde, würde ja auch letzten Endes nichts
anderes bedeuten, als eine Verſchleppung der nun einmal un ver
meidlichen Reinigungskriſe. Ein Nachlaſſen der Kredit
droſſelung aber würde gerade das verhindern, was heute unbedingt
erreicht werden muß, es würde den Preisabbau, auf den mit allen
Kräften hingearbeitet werden muß, zweifellos verhüten. Es iſt
ſeltſam und nur durch die vorhergegangene Jnflationsperiode
überhaupt erklärlich, wie zähe heute noch die Wirtſchafts
Kreiſe an ihren Warenbeſtänden feſthalten. DiePſychologie des Feſthaltens an den Sachwerten“, ſo führte in Ham
burg Dr. Schacht aus, „iſt aus dem deutſchen Volke noch lange
nicht verſchwunden Der Kaufmann kann ſich von ſeinen Waren
beſtänden nicht trennen. Er lebt noch in den Gedankengängen der
Jnflationsperiode, als bei dem dauernden Sinken der Mark, die Flucht
in die Sachwerte begreiflich, ja eigentlich ſelbſtverſtändlich war. Heute
hälte er die Waren zurück in der Hoffnung, daß die Geldknappheit
bald gemindert werde und in der Hoffnung, daß dann das Durch
halten der Waren ſich trotz der jetzt zu zahlenden hohen Zinſen als
lohnend erweiſt. Aber die Rechnung, daß die Geldknappheit bald ge
mindert ſein werde, wird ſich als falſch erweiſen. Daß es nicht ſo
kommt, dafür wird ſchon die Reichsbank ſorgen, die weiß, daß die
Wertbeſtändigkeit der Rentenmark in der Geldknappheit beruht und
ihre erſte und wichtigſte Aufgabe darin ſieht, ein Abrutſchen der
Papier und Rentenmark in der übergangszeit vor der endgültigen
Währungsreform zu verhüten. Weite Kreiſe verſuchen aber heute unter
allen Umſtänden ihre Warenvorräte zu behalten. Sehr treffend wird
die Situation in einem „Die echte Stabiliſierungskriſe“ überſchriebenen
Artikel von Dr. Felix Pinner im „B. T.“ geſchildert. „Die
Nichtzahlung fälliger Verpflichtungen“, ſo heißt es
dort, die in einer Zeit geſunder Geſchäftsverhältniſſe und geſunder
Geſchäftsmoral als eine Unhonorigkeit, faſt als ein Makel galt, iſt
heute bis in die Kreiſe wohl fundierter und wohlrenommierter Firmen
hinein üblich geworden. Die Sitten im Geſchäft haben ſich ſo ge
wandelt, daß es nicht als ſittenwidrig gilt, ſich über klare Zahlungs
verpflichtungen hinwegzulavieren. Mit dem Satze Werte ſind da,
aber flüſſiges Geld fehlt“, entſchuldigen ſich alle unfähigen aber auch

Wirlſchaftskriſe.
letzten Zeit wurde charakteriſtiſcherweiſe damit begründet, daß „Außen
ſtände bei gewerblichen Unternehmungen einfach nicht eintreibbar
ſeien“. Dabei machen es ſich die Schuldner häufig außerordentlich be
quem. Sie laſſen es an ernſthaften Bemühungen fehlen, ihre Waren
vorräte, die ſie in den vergangenen Monaten in Erwartüng ſteigender
Preiſe angeſammelt haben, zu niedrigeren Preiſen zu verkaufen, indem

aus der Produktion zu den ermäßigten Preiſen nicht möglich ſei, und
daß außerdem dieſe Lagerwaren auch bei erheblichen Preisnachläſſen
nicht verkäuflich ſeien. Derartige Entſchuldigungen hat man bei allen
Abſatzkriſen der letzten Zeit gehört und bisher haben allerdings die
jenigen, die nicht verkauften, ſondern ihre Warenvorräte ſelbſt unter
ſchwer ausſehenden Zinsopfern durchhielten, recht behalten. Das war
aber in der Jnflationszeit, in der die zeitweiligen Rückſchläge ſtets
wieder durch neue Jnflation überwunden werden konnten. Eine ſolche
überwindung iſt diesmal nicht möglich, und diejenigen, die heute
Monatszinſen von 5 oder 6 Prozent zahlen, nur um ihre Waren nicht
„verſchleudern“ zu brauchen, handeln nicht nur volkswirtſchaftlich
ſchädlich, ſondern auch privatwirtſchaftlich kurzſichtig. Während ſie ſich
jetzt vielleicht noch entlaſten und wenigſtens einen Teil ihrer Subſtanz
retten können, verſtricken ſie ſich immer tiefer in die Netze, aus denen
ſie ſich ſpäter wahrſcheinlich überhaupt nicht mehr werden hinaus-
winden können“.

Dies Feſthalten der Waren wird nun außerordentlich begünſtigt
durch eine für ganz andere Zwecke gedachte Beſtimmung, nämlich durch

die Einrichtung der Geſchäftsaufſicht.
Die Kriegsverordnung über die Geſchäftsaufſicht zur Abwendung des
Konkurſes, die im Dezember 1916 erlaſſen wurde, iſt nämlich ſpäter
erweitert worden auf all ſolche Fälle, in denen Zahlungsunfähigkeit
oder Überſchuldung nicht nur infolge des Krieges, ſondern auch infolge
der „aus ihm erwachſenden Verhältniſſe“ eingetreten iſt. Dieſe ſeiner
Zeit durchaus berechtigte Verordnung wird nun heute leider rein
mechaniſch gehandhabt und ein bekannter Volkswirtſchaftler ſchrieb zu
dieſem Thema erſt dieſer Tage: „Wir ſind heute leider ſoweit, daß
jeder Schieber, der mit ſeinen in der Jnflationszeit erprobten Machi
nationen unter normalen Verhältniſſen nicht weiter arbeiten kann,
kurzerhand Geſchäftsaufſicht beantragt und ſich auf dieſe Weiſe minde-
ſtens ein Jahr ſeinen Verpflichtungen den Gläubigern gegenüber ent
zieht. Hat er die Geſchäftsaufſicht glücklich erreicht, ſo kann er zu
nächſt einmal unbeſorgt eine Erholungsreiſe antreten und auf gewiſſe
Reſerven zurückgreifen, die vielleicht den Gläubigern nicht erreichbar
ſind.“ Hier haben ſich in der Tat ganz unhaltbare Zuſtände entwickelt,
die ihren Ausdruck übrigens auch in der Konkursſtatiſtik finden.
Einer monatlichen Durchſchnittsziffer von 725 Konkurſen im Frieden,
ſtanden in den erſten drei Monaten des laufenden Jahres 199 Kon
kurſe gegenüber, wovon 79 mangels Maſſe abgelehnt werden mußten.
Verhindert wird auch durch die Geſchäftsaufſicht, daß unrentable
Firmen ausgemerzt werden. Dabei wird die Kriſe nicht etwa über
wunden, ſondern nur hinausgezögert, ja geradezu verewigt, da ſolche
Firmen auf die Dauer nicht zu halten ſind. Die Geſchäftsaufſicht ver
meidet aber auch gerade das, was der Konkurs erzwingt, die Ver
äußerung der Waren. Jetzt können Warenbeſtände auf Koſten der
Gläubiger durchgehalten werden. Ausdrücklich warnen auch die
Banken vor einer ſolchen Handhabung der Geſchäftsaufſicht, durch die
die Allgemeinheit nur Schaden erleidet. Es ſind denn auch bereits
Beſtrebungen im Gange, um dieſem Mißbrauch einen Riegel vorzu
ſchieben. Die neue Regierung findet hier eine ſehr dankbare Auf
gabe vor.

An der Kreditypolitik der Reichsbank wird unter allen
Umſtänden feſtzuhalten ſein und wird ja auch nach den Erklärungen
des Reichsbankpräſidenten unter allen Umſtänden feſtgehalten werden.
Dieſe Politik hat zunächſt einmal zu einer weſentlichen Entſpannung
am Deviſenmarkt geführt. Der Anfall von Deviſen bei der Reichs
bank iſt in letzter Zeit merklich ſtärker geworden, die Kursfeſtſetzungen
differieren gegenüber den fremden Börſen kaum noch, eine große Zahl
von Deviſen konnte in letzter Zeit voll zugeteilt werden. Zu den Aus
nahmen zählt freilich neben London und Amſterdam immer noch New

r x Goldmark zu ſein.ſie darauf verweiſen, daß einmal die Wiederbeſchaffung dieſer Waren Tertnonſtrie und ſeuerdings eine für Led

anſtaltet, die die etwas ſeltſamen Kalkulation
etwas aufhellen ſollen. Wie nötig ein P
vor allen ja auch daraus, daß die dent

die heute üblichen Methoden aufzugeben.

Damit werden, wenn eine weitere Verſtärkung der Zuteilung eintritt,
mit der für die nächſte Zeit nach Angabe zuſtändiger Stellen zu
rechnen iſt, auch die in der heute beliebten Kalkulation eingeſetzten
Riſikoprämien für die Deviſenbeſchaffung in Fortfall kommen müſſen,
ſo daß auch damit die jetzt beliebte Preisfeſtſetzung einer Reviſion
unterzogen werden muß. Daß eine Reviſion der Preisfeſtſetzung über
haupt ſehr dringend erforderlich iſt, darüber beſteht wohl kaum ein
Zweifel. Während früher auf Pfennig und Bruchteile eines Pfennigs
kalkuliert wurde, ſcheint heute vielfach die kleinſte Rechnungseinheit die

Zurzeit werden ja bekanntlich eine Enquete für
er und Lederwaren ver
tethoden dieſer Branchen
bbau aber iſt, ergibt ſich

e Wirtſchaft wegen ihrer
hohen Preiſe auf dem Weltmarkt zu einem großen Teil nicht mehr
konkurrenzfähig iſt. Mit bloßer Außenhandelspropagando iſt das nicht
wett zu machen, ſondern man wird ſich ernſthaft entſchtießen ren

A.

Die deutſch ſpaniſchen

Handelsbeziehungen.
Am 31. Mai iſt das proviſoriſche Handelsabkommen zwiſchen

Deutſchland und Spanien, das bisher jedesmal aber nach den ſchwie
rigſten Verhandlungen nicht weniger als achtmal verlängert worden iſt
(darunter einmal um ſechs ganze Tage), abgelaufen. Es iſt nicht
rchtzeitig dafür geſorgt worden, daß anſtelle des alten Handelsab-
kommens ein neues und für Deutſchland günſtigeres geſetzt wurde,
ſodaß wir uns im Augenblick mit Spanien bezüglich des Außen-
handels in einem vertragloſen Zuſtand befinden.
Schon des öfteren haben die deutſch- ſpaniſchen Handelsbeziehungen
in der Offentlichkeit zur Diskuſſion geſtanden. Die deutſche Preſſe
jeder Richtung iſt ſich darüber einig, daß Spanien Deutſchland gegen
über eine Handelspolitik verfolgt, die man nicht mehr mit Schutzzoll
politik bezeichnen kann, ſondern bei der es ſich auf ſpaniſcher Seite
um ausgeſprochene Kampfzölle handelt. Spanien hat, wie alle neu
tralen Staaten, während des Krieges eine Konjunktur erlebt, wie es
ſie ſich nie hätte träumen laſſen. Es wurde ein wertvoller Lieferant
für die Entente und ſtellte ſeine Wirtſchaft darauf ein. Während vor
dem Kriege die ſpaniſche Handelsbilanz immer paſſiv geweſen iſt, ver
zeichnete ſie während des Krieges eine erhebliche Aktivität. Die Ein
fuhr war zurückgegangen, die Ausfuhr belebt worden. Jn Spanien
war eine junge Jnduſtrie entſtanden, die die Entente belieferte. Nach
dem Kriege mußte ſich, nachdem der erſte Warenhunger in Mittel
europa geſtillt war, der Rückſchlag für die ſpaniſche Wirtſchaft zeigen.
Eine Konkurrenz der jungen ſpaniſchen Jnduſtrie mit den euro
päiſchen Jnduſtrieländern war nicht möglich, dazu wo die ſpaniſchen
Jnduſtriellen ihre Gewinne nicht dazu verwandt hatten, die Jn
duſtrie organiſatoriſch und techniſch auf der Höhe zu halten. Die ehe
maligen kriegführenden Staaten waren gezwungen, Sparſamkeit zu
üben, das heißt von dem Bezug entbehrlicher Güter abzuſehen, dazu
gehörten auch die ſpaniſchen Südfrüchte, die ſpaniſchen Weine und
auch die ſpaniſchen Erze, weil man in dieſen Ländern rieſige Schrott
vorräte aus dem Kriegsmaterialnachlaß zur Verfügung hatte.

Anfang 1922 führte Spanien einen neuen Zolltarif mit bedeutend
erhöhten Sätzen ein, es belegte die Waren aus den untervalutariſchen
Ländern mit einem kräftigen Valutazuſchlag, um ſich gegen das Va
lutadumping zu ſchützen. Jn erſter Linie richtete ſich das natürlich
gegen Deutſchland. Solange die deutſchen Waren die einheimiſchen
ſpaniſchen infolge des Valutaunterſchiedes unterbieten konnten, wird
man die ſpaniſche Zollpolitik als einen Selbſtſchutz betrachten können.
Aber Spanien erhob die hohen Zölle und den Valutazuſchlag auch noch,
als die deutſchen Waren die Weltmarktzpreiſe ſchon erreicht und ſogar
überſtiegen hatten, ja ſogar noch als die deutſche Währung auf Dollar
parität ſtabiliſtert wurde. Dieſes Verhalten Spaniens iſt ungerecht
fertigt, umſomehr als wir, um gute Handelsbeziehungen mit Spanien
zu unterhalten, unſeren Bezug an ſpaniſchen Südfrüchten, Faßwein,
Korkwaren, Kupfererzen erhöhten: das Einfuhrkontingent für ſpa
niſche Weine wurde z. B. Ende 1923 von 70000 auf 280 000 Hektoliter

York, gber auch hier werden bereits 3 Prozent gegenüber bisher
viele unwilligen Zahler und eine große Reihe von Bankinſolvenzen der Prohent u alſo auch dieſe Zuteilung iſt verdreifacht worden. f

erhöht. Trotz dieſes Entgegenkommens behält Spanien ſeine II
politik r e bei, und wir dürfen wohl mit t
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Zubereitung: Mehl, Guatin und. Sachän erden. gut gewiseht. Die

J 7 Zuraten: 250 g ungesaglzene ButterDr. Oetker's Sandtorte. S ehe u e re
Weizenmehbl, 125 g Dr. Oetker's Gustin, Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker's
Vanillin-Zucker, I Messerspitze voll von Dr. Oetker's Backpulver Backin““.

e Butter wird

etwas

Ah kN s C.
hinzu Hierauf ein Ei und etwas von der Mehlmischung. SIat dieses gut. ve
gieder. ein Er und etwas von der Mehlwischung, bis die Eier und das Mehl

braucht sind. Die Masse wird in eine wit Butter ichg Form gegeben unch
bei wittlerer Hitze nd 3 Stunde gebachen. Sanaltorte halt ich Iapge Zeit Kiache

erwärrat und schaumig gerührt. Dann gibti man Zurber und Vaniiſta- Zucker

Pieftes neuer Chanffenr.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Sehr große, gnädiges Fräulein. Doch nun muß ich mich von
ihnen beurlauben, ich muß doch Herrn en t mitteilen, was hier
geſchehen iſt.“ Hans war ihr beim Aufſtehen behilflich.

„Hoffentlich hat dieſe ganze widerliche Affäre keine ernſten Folgen
für ſie. Jedenfalls danke ich ihnen nochmals für ihr rechtzeitiges
Dazwiſchentreten,“ ſagte Aſtrid, ihm die Hand reichend.

Hans konnte nicht anders, er mußte dieſe Hand küſſen, und hätte
es i Kopf und Kragen gekoſtet. Aſtrid zog ihre Hand errötend
zurück.

„Sie ſind kein Chauffeur!“ ſagte ſie jetzt ſchnell und beſtimmt.
„Doch ich bin ein Chauffeur,“ ſagte Hans lächelnd, das „bin“

ſtark betonend. „Und ich bitte ſte, mich auch des weiteren als ſolchen
zu betrachten.“ Sich ſicher und elegant vor ihr verneigend, ging er
ſchnell hinaus, während Aſtrid ihm noch gang ungläubig nachſah.
Das war doch kein Chauffeur! Wer und was war er aber Welches
Schickſal hatte ihn in dieſe Stellung getrieben Sie mußte ſich ſelbſt
eingeſtehen, daß er ungemein ſympathiſch auf ſie gewirkt hatte.

In ihren Betrachtungen ſtörte ſie die holde Stimme Anna Piefkes.
„Herrgott, Fräulein, wo bleiben ſie denn Wiſſen ſie nicht, wo

e iſt? Seit einer halben Stunde habe ich ihn nicht mehr
geſehen

Aſtrid machte ſich an den Konfektſchalen zu ſchaffen, damit Frau
Piefke ihr erglühendes Geſicht nicht ſehen konnte.

„Der Herr Baron wird ſicher im Rauchſalon ſein.
Meinen ſie? Na, jedenfalls kommen ſie nun endlich mit den

Knallbonbons. Da ſtehen ſo ulkige Verschen drin, det gibt doch ein
bißchen Stimmung.“

Hans hatte ſich indes Jean gelangt. „Suchen ſie den gnädigen
Herrn auf und ſagen ſie ihm, doch ſo, daß es niemand anders hört,
daß ich in dem Arbeitszimer ſei und ihm etwas wichtiges zu melden
hätte.“
Jean tippte als Antwort mit ſeinem Zeigefinger bedeutungsvoll
an ſeine Schläfe.„Verdreht, wat? Wie komme ick denn dazu, für Seine Durchlaucht
den Chauffeur Botengänge zu machen.

Hans ſah ein, daß er als Chauffeur nicht Jeans Vorgeſehter
ſei und ließ ihn einfach ſtehen. Da ihm ein Blick in die Geſellſchafts
räume zeigte, daß Piefke eben inmitten eines Herrenkreiſes ſtand, ſo
ſchlug er einen anderen Weg ein. Auf dem kleinen Schreibtiſch in der
Diele warf er ſchnell ein paar Zeilen auf eine Karte ſteckte ſie in
Ein Kuvert, adreſſierte und gab einem Lohndiener den Brief.

Sofort abgeben, der Herr ſteht dort im Salon mit dem gnädigen

Fräulein.“ e eDann ging er langſam in das Arbeitszimmer des Hausherrn und
warkete.

Der Lohndiener gab Robby den Brief, der ihn erſtaunt in
Empfang nahm.

„Für wen
Der Chauffeur!Ach ſo, danke! Das iſt ſicher Nachricht von meinem Vater. Ge

ſtatten ſie einen Augenblick gnädiges Fräulein
O vülte“ Lolotte ſagte vor lauter Vornehmheit büttel
Robby las völlig perpler die Zeilen. Komme n unanffällig

mit Piefke in deſſen Geſchäftszimmer. Polen in Not! Hans.

Wer hat ihnen den Brief gegeben

Robby verabſchiedete ſich von Lolotte und ſchlängelte ſich dann
an Emil Piefke. Jm erſten Moment fand er aus dieſem Wuſt von
n den richtigen gar nicht heraus, bis ein Schlag auf ſeine

chulter ihm das Gehirn durchrüttelte und er Tells Geſchoß, Piefkes
Handſchuhnummer, erkannte.

„Na, hats geſchmeckt, Herr Wehler?“ fragte Piefke ſiegesſicher,
während er den Zahnſtocher aus dem Munde nahm und ihn hinters
Ohr ſchob. Er konnte ja ſchließlich nicht wiſſen, ob er dieſes nützliche
Möbel nicht noch einmal gebrauchen würde. Auf die Handhabung der
Gabel bei Tiſch als Zahnſtocher hatte er leider ſchon lange auf Ver
anlaſſung Aſtrids verzichten müſſen. Aber der Menſch hat doch nun
eben mal Zahnlücken!

Robby verfolgte ſehr intereſſiert den Platzwechſel des Zahn
ſtochers und mußte ſich beſchämt eingeſtehen daß ſeine geſellſchaftliche
Bildung doch wohl nicht ſo recht auf der Höhe ſei. Ernſtlich zog
er es in Erwägung, etwas für ſeine feinere Bildung zu tun, und kam
ſchließlich nach dieſem Entſchluß auf ſeinen Auftrag zurück. Er faßte
Piefke unter den Arm und „entsog ihn langſam dem Schieberkreis, der
ihn umgab.

„Wat haben ſie mir denn ſo Geheimnisvolles zu ſagen, junger
Mann?“ fragte Piefke und kiekſte ihn neckiſch in die Seite.

Robby ſchluckte den „jungen Mann“ tapfer hinunter und wich
dem Rippenſtoß geſchickt aus.

„Nicht doch ich bin kitzlich.“
Sie ſind ein zu vajnügkes Huhn. Jhr Alter iſt immer mächtig

zugeknöppt, da hat unſereiner gar keinen Mumm, mal ſo einen netten,
kleinen Scherz zu machen.“

„Wir Menſchen ſind eben nicht alle gleich,“ meinte Robby milde
entſchuldigend. „Aber nun mal ernſthaft, Herr Piefke kommen ſie
bitte mit mir in ihr Arbeitszimmer

„Wat denn GEeſchäfte? Nich in die Tüte.
„Nein, nein, keine büsiness.“
„Aber was wollen ſie mir denn anvertrauen Wollen ſie meine

Tochter heiraten Zu ſpät, junger Mann, iſt bereits vergeben.
„Kommen ſie nur, ſie werden es ſchon in ihrem Arbeitszimmer er

fahren, wo es brennt, ſagte Robby, der ſo recht nicht wußte, was
er ſagen ſollte, und zog Emil Piefke mit ſanfter Gewalt weiter bis
in ſein Arbeitszimmer.

Hans hatte in ganz zufriedener Stimmung im Arbeitszimmer
gewartet. Wie ein verliebter Pennäler wiederholte er ſich wieder
und wieder jedes Wort, das Aſtrid mit ihm geſprochen hatte. Seine
Aſtrid, ſeine angebetete kleine Königin hatte freundlich mit ihm ge
ſprochen, er hatte ihre kleine Hand küſſen dürfen und war ein paar
kurze, ſeelige Minuten allein mit ihr geweſen.

Hans, mein Sohn, du biſt meſchugge, ſagte er in der höflichſten
Art zu ſich ſelbſt. Was hilfts wenn er muß, wird der Menſch halt
beſcheiden, und der ſchöne Sörenſen iſt hön beglückt, wenn er nur die
Hand ſeiner Angebeteten küſſen darf. Dagegen früher, Hans, mein
Sohn, da gingſt du nur aufs Ganze, und die kleinen Mädchen hätten
keine Ruhe vor dir.

Er pfiff leiſe vor ſich hin und dachte an alles andere, nur nicht
daran, was er Pieftke zu eröffnen hatte. Aber es wurde ihm ſofort
wieden klar, als jetzt Piefke, von Robby begleitet, in das Zimmer trat.

ſah ihn fragend an, doch Hans vermied es, ihn anzuRobby Tſehen. Piefte ſah erſtaunt ſeinen Chauffeur an.
Wat ſuchen ſie denn hier? Raus mit ihnen, ich habe hier ge

ſchäftlich zu reden. r e„Verzeihung, Herr Piefke, aber ich habe mir erlaubt, Sie durch
Herrn Wehler um eine Unterredung bitken zu laſſen.

„Wat denn Das begreife ich nicht.“

Hans holte tief Atem und ſagte dann ſchnell, damit ihn der Mut
nicht wieder verließ

„Herr Piefke, ich habe mir erlaubt, ihren Schwiegerſohn zur
Wohnung hinauszuwerfen.“

Atemloſe Stille vor dem Sturm. Piefke ging mit wuchtigew
Schritten auf Hans zu, krempelte die Armel und ſah Hans ſtier an.

„Wat is det? Wat haben ſie ſich erlaubt? Wie kommen ſie
dazu, ſie unverſchämter Lauſejunge ſie

Robby ſprang dazwiſchen.
„Halt, Herr Piefſte, nicht ſo ſtürmiſch auf ihre alten Tage. Jhr

Chauffeur hat das ſicher nicht ohne Grund getan.“
Piefke krempelte die Armel wieder herunter und ſchrie nun wütend:
„Nu machen ſie doch endlich das Maul uff, und ſagen ſie, warum

ſie det gemacht haben.
„Jch habe ihren Schwiegerſohn, den Herrn Baron Udo von Nauen

Hochburg hinausbefördert, weil er ſich erdreiſtet hat, Fräulein Herms-
dorf zu beläſtigen.“

„Na, wenn es weiter nichts iſt deswegen ſchmeißt man doch
keinen Baron nicht, zum Tempel hinaus. Sie ſind wohl ganz von
Gott verlaſſen! Jch verzichte auf ſie, ſie können Chauffeur ſein, bei
wem ſie wollen, aber nicht bei mir!“

„Nicht übereilen, Herr Piefke, ihr Chauffeur hat ſicher nur in
gutem Glauben gehandelt, da er ja wußte, daß der Baron der Ver
lobte ihres Fräulein Tochter ſein ſollte,“ miſchte ſich Robby wieder
ein, der ſich lebhaft vorſtellen konnte, wie der Baron geflogen war,
nachdem er Fräulein Hermsdorf beläſtigt hatte.

„Jch möchte mir noch erlauben zu bemerken, daß der Herr Baron
ein Falſchſpieler und Wechſelfälſcher war,“ ſagte Hans ſeelenruhig und
ſah Robby bedeutungsvoll an.

Plautz! Mit koloſſalem Aplomp fiel Piefke in den ſchönen, flä-
miſchen, ſtilechten Seſſel, der in allen Fugen krachte, und ſtierte Hans
wieder ſprachlos an.

„Jſt det wahr?“
„Ja,“ ſagte Hans.
„Woher wollen ſie det wiſſen?“
„Weil ich faſt hätte Hans geſagt „dabei war“, aber er beſann

ſich und rettete ſich hinter einen Schwindel. „Weil ich es von einem
Offizier gehört habe, den ich im Kriege viel gefahren habe. Und
dann kann es ihnen auch Herr Wehler bezeugen, der, ſo viel ich weiß,
auch über die Affäre des Barons unterrichtet iſt

Wie ein abgeſtochenes Kalb ſah Piefke zu Robby auf und japſte
mühſam:

„Jſt det wahr?“
„Ja, ihr Chauffeur iſt richtig unterrichtet und hat ihnen da einen

ſehr großen Dienſt erwieſen.“
„Da iſt er wohl am Ende gar kein Baron geweſen fragte

Piefke ganz leiſe und verzagt.
„Doch, ſein Name ſtimmt. Aber ebenſo ſtimmt es auch, daß dieſer

ſaubere Herr einmal in der Kriegszeit in einem Offizierskaſino als
Falſchſpieler entlarvt wurde und vor zwei Jahren aus einem Hanuno
perſchen Spielklub flog, weil er ſeine Spielſchuld mit einem gefälſchten
Wechſel bezahlen wollte.“

„Nee nee det ein Baron ſo gemein ſein kann.
nu den Schuft meine Lotte gegeben hätte?“

„Sie fehen alſo ein, daß ihnen ihr Chauffeur einen großen Dienſt
erwieſen hat und ſie ihm ſehr zu Dank verpflichtet ſind, ſagte Robby
leiſe zu Pieftke

„Ob ich ihm zehntauſend Mark ſchenke?“
„Sie ſagten doch ſelbſt, daß er keine Trinkgelder annimmt.“
Aber ſo ville z (JFortfetzung folgt.)

e

Wenn ick

d
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Sportpflicht.

Von Erna Mietoff.
Jn den Elternverſammlungen taucht oft genug noch die Frage

auf. „Sollen unſere Töchter turnen?“ So ſonderbar es klingt, aber
ſelbſt in den Kreiſen der Gebildeten hat ſich noch nicht jedermann an
den Gedanken gewöhnt und mit der Einrichtung vertraut gemacht,
daß unſere Töchter in der Schule und im Hauſe dem Turnſport ge
wiſſe Konzeſſionen machen.

Das ungariſche Parlament hat bereits vor zwei Jahren einen
Geſehentwurf angenommen, der die allgemeine Sportpflicht für die
Jugend einführte. Jetzt aber erſt hat die ungariſche Regierung be
ſchloſſen, das

Sportpflichtgeſetz

ſofort in Kraft treten zu laſſen, und zwar dergeſtalt, daß jeder Jüng
ling und jedes junge Mädchen verpflichtet iſt, nach Abſolvierung der
Schulzeit einem Sportverein beizutreten und ſich nach ganz beſtimmten

Vorſchriften ſportlich auszubilden. Das Geſetz geht ſogar ſo weit,
daß es allen großen Jnduſtrie- und Handelsfirmen zur Pflicht macht,
für ihre Angeſtellten beiderlei Geſchlechts Sportvereine zu begründen.

Das Jnkrafttreten dieſes Geſetzes bedeutet eine einſchneidende ge
ſetzgeberiſche Maßnahme auf dem Gebiete der Jugendfürſorge und
Körperkultur. Wenn man der Frage des Mädchenturnens ein wenig
auf den Kern geht, ſo kommt man zu der überraſchenden Tatſache,
daß bei nur wenigen Töchtern und Müttern eine Vorliebe für gym
naſtiſche Ubungen und Bewegungen vorhanden iſt. Man ſieht hierin
eine Zubuße zur Erziehung, die auf ärztliches Anraten hingenommen
wird, und das iſt ſehr zu bedauern in mannigfacher Beziehung.
Leibesübung als Allgemeingut des Volkes iſt die beſte Vorſorge gegen
das rapide Steigen der Tuberkuloſe und anderer Volksſeuchen.

Wenngleich bei den zarten Mädchenkörpern das Turnen im Gegen
e zu dem des Knaben einer gewiſſen Modifizierung bedarf, vielfach
ögar erheblich eingeſchränkt werden muß, ſo iſt gerade das wenige,
was vom Turnen der Mädchen übrig bleibt, für einen geſundenKörper durchaus unerläßlich. Es iſt daher vom geſundheitlichen ſo
wohl wie äſthetiſchen Standpunkt dringendſt anzuraten, auch den
zarteſten Mädchen, ſofern ſie nur geſund ſind, ein in mäßigen Grenzen
gehaltenes Turnen zur Pflicht zu machen, deren Außerachtlaſſen keines
wegs geduldet werden darf.
Der Generalſekretär des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes
übungen“ hatte bereits vor längerer Zeit einen Geſetzentwurf aus
gearbeitet, der folgende vier Paragraphen umfaßt:

1. Es iſt allgemeine Bürgerpflicht jedes Deutſchen beiderlei
Geſchlechts, ſich durch körperliche Ubung geſund und leiſtüngsfähig zu
erhalten. Der Staat überwacht die Ausführung dieſer Pflicht vom
n ten Alter bis zur Mündigkeit. F 2. Jm Schulalter iſt
ie Pflicht in der Schule, im ſpäteren Alter in der Fortbildungs-

ſchule, Wrein vder ſtaatlicher Turnklaſſe abzuleiſten. Uber die Ab
n im einzelnen und das Maß der erforderlichen Ubung werden
Ausfü rungsbeſtimmungen erlaſſen. 3. Zeitweiſe oder dauernde
Entbindung von der Teilnahme an den Ubungen kann aus geſund

oder beruflichen Gründen durch die Landesbehörden erfolgen.
ei Frauen erliſcht die Verpflichtung mit der Heirat. S 4. Das

Reich unterſtützt die Erfüllung der Ubungspflicht durch Schaffung
von Ubungsgelegenheiten SpielplatzGeſetz), durch Ubernahme der Un
fall und Haftpflichtverſicherung und Koſtenbeiträge für die Aufwen-

Schule, Fortbildungsſchule, Vereine und ſtaatlichen Turn
aſſen!

Was die Art und Weiſe des Mädchenturnens anbetrifft, ſo
kommen in erſter Linie leichtere und doch Ausdauer und graziöſe Be
weglichkeit des Körpers erheiſchende Freiübungen in Betracht. Dieſe
unter fachmänniſcher Aufſicht ausgeübt und von bewährten Turn
lehrerinnen kommandiert, eignen ſich ganz vorzüglich für den ge
chmeidigen Mädchenkörper, dem es oft genug noch an der nötigen
nmut und Geſchmeidigkeit fehlt. Andererſeits ſtärken dieſe Frei

übungen t ganze e in hervorragender Weiſe, ſie härten
3auenkörper de d machen ihn lperliche denen die ſpätere Frau in höherem MaßeAnlerwerfen iſt. Am meiſten wird auf leichtere Stabübungen Wert

elegt, damit durch die infolge der rhythmiſchen Bewegungen erhöhte
lutzirkulation und geſteigerte Eßluſt den jungen Mädchen Blut

armut und Bleichſucht ferngehalten werden. 7
Eltern, Erzieher und Bildner der weiblichen Jugend mögen aber

in erſter Linie darauf bedacht ſein, aus unſeren friſchen, blühenden
Töchtern geſunde, kräftige und widerſtandsfähige Mütter zu machen.
Montegazza, der bekannte italieniſche phyſiologe, hat mehrfach betont,
daß die Eltern einen großen Fehler begehen, wenn ſie die Erziehung
der Tochter lediglich auf die Gemütsbildung abſtellen. Er hat oft
n ausgeführt, es genügt nicht, daß man der Tochter Empfäng
ichkeit und Verſtändnis für die Muſik einzuflößen bemüht iſt. Gerade
für Muſik begabte Mädchen weiſen eine bedeutende Empfindlichkeit
auf. Außere harte Eindrücke, ja körperliche Leiden, wirken auf einen

Turnen und Sport
ſolchen Körper mit doppelter Schwere ein. Hier gibt es nur ein Hilfs
mittel: das Turnen, das den Körper ſtählt und Gefahren gegenüber
mehr gewappnet macht. Gerade die „höhere Tochter“ bedarf des Turn
unterrichts, denn das junge Mädchen aus dem Volke iſt von Natur

aus kräftiger gebaut und bedeutend widerſtandsfähiger. Tatſache iſt
es auch, daß das Mädchenturnen in Volksſchulen bedeutend beliebter
iſt, als in den höheren Mädchenſchulen. Der an ſich kräftigere Körper
des Kindes aus dem Volke hat mehr Gefallen an Turnübungen, als
die mehr verwöhnte beſſere Tochter“, die das Turnen oft als zu be
ſchwerlich anſieht. Jn dieſer Meinung ſollte man jedoch die jungen
Mädchen nicht beſtärken, man belehre ſie vielmehr über die Nützlichkeit
des Turnens für den Frauenkörper.

Jm Intereſſe unſerer weiblichen Jugend iſt es mit großer Freude
zu begrüßen, daß mit Beginn des Sommers der Berliner Magiſtrat
an ſämtlichen Berliner Schulen den Schwimmunterricht einführen
wird. Es werden beſondere Schulſchwimmabteilungen ein-
gerichtet werden, und da dieſer Unterricht obligatoriſch werden ſoll,
werden auf dem Schulzeugnis auch die Freiſchwimmleiſtungen beſon
ders beurteilt ſein.

Großſtaffellauf Merſeburg Halle.
Ausſtellung der Ehrenpreiſe im Kaufhaus Dobkowitz.

Endlich hat der Sportverein v. 1899 alle beim Großſtaffellauf
Merſeburg- Halle gewonnenen Wander- und Ehrenpreiſe im Beſitz
Nun hat ſich in dankenswerter Weiſe die Firma Otto Dobkowitz bereit
erklärt, die Trophäen für einige Zeit zur Schau zu ſtellen. Es wird
alſo allen Merſeburgern und Sportsleuten der Umgegend Gelegenheit
geboten, die prachtvollen Preiſe zu ſehen.
h ſener bringen wir namentlich die ſiegbringenden Mann

aften.
Jn der Seniorenklaſſe liefen nacheinander: Franke, Müller

Kurt, Ouarch, Peterſilie, Kamm, Grahmann, Apitzſch, Schulte, Damm,
Weber Walter, Wendrich Buchholz, Löſer, Booſt, Ols, Bock, Cyliax,
Weißner, Schnurra J, Dr. Wuttke, Schütze, Werner, Hermenau, Weber
Gerhard, Roſt.

Die ſiegreiche Jugendmannſchaft liefen: Schmidt Kurt,
Vollrath II, Voye, Wippert, Vollrath III, Barthold, Schulz II, Weber
IV, Hahne, Schulz J, Zimmermann J, Haferburg, Finter II, Wie
gand I Zimmermann II, Püſchel, Horn, Weſchke, Hartwig I, Elſte,
Schmidt II, Juſt, Jänicke, Knabe, Schnurra.

V. f L.-NeuRöſſen.
Am Sonntag weilte die 2. Elf in Reideburg und trat hier gegen

eine kombinierte 1. und 2. Elf des V. f. R. an. Die Röſſener Mann
ſchaft war während des ganzen Spieles bei weitem überlegen, kann
aber durch andauernde Ueberkombination keine zählbaren Erfolge
buchen. Durch zu weites Aufrücken der Röſſener Verteidigung (der
rechte Verteidiger ſchießt das zweite Tor) gelingt es Reideburg, den
Ausgleich zu erzwingen. Beide Mannſchaften trennen ſich 2: 2.
Die 1. Jugend verlor nach tapferer Gegenwehr gegen Reideburg 1.
Jugend 4:0.

Revanchekampf HonbenCar.
Seit dem denkwürdigen Siege des deutſchen Sprintermeiſters

Houben im 100-Meter-Laufen zu Gotenburg über den auſtraliſchen
Meiſter Carr ſcheiterten alle Verſuche, die beiden Meiſter nochmals
zuſainmenzubringen. Jetzt iſt Houben bereit, Carr die verlangte Re
vanche zu geben. Er ladet den zurzeit in Paris befindlichen Auſtralier
zu einem Herausforderungskampf für den 27. Juli gelegentlich des
„Jnternationalen“ ſeines Vereins Preußen-Krefeld ein.

200 Meter in 21,3 Sek.
Der amerikaniſche Sprinter Paddock durchlief kürzlich in Los

Angelos 200 Meter in der fabelhaften Zeit von 21,83 Sek.
x

S arpentiers Abſtieg.on n ſt n e e vor et30 000 Zuſchauern der Boxkampf des Franzoſen Carpentier gegen
den Amerikaner Gibbons ſtatt. Aus allen Teilen Amerikas waren
die Zuſchauer gekommen, um den Kampf zu ſehen. Jn allen Phaſen
des Kampfes zeigte ſich Gibbons als der beſſere. Carpentier ſtand
jedoch durch, ſo daß der Kampf unentſchieden endete. Nach dem Ver
lauf des Kampfes zu urteilen, hat Carpentier keine Ausſicht mehr,
dem Weltmeiſter Dempſey gegenüber geſtellt zu werden. Carpentier
beſtritt den Kampf mit einer Verletzung des Knöchels der rechten
Hand; er wurde für ſeinen Mut lebhaft gefeiert.

Jn Paris fand der Boxkampf zwiſchen dem Exmeiſter Criqui
und Danny Fruſh ſtatt. Fruſh ſiegte in der achten Runde durch k. o.

Dieſe Niederlage wirkt etwas ſehr überraſchend, da Criqui als ein
hingeſtellt und als ſelten harter Kämpfer bezeichnet

wurde.

Hork vor etwa

Nacht ſtarb.

Zur AlemannigAffäre.
Wie uns vom „VfL.“ mitgeteilt wird, ſind die in der Angelegenheit

Alemannia-Berlin angeſtellten Recherchen noch nicht voll abgeſchloſſen,

doch wird der genannte Verein in den nächſten Tagen mit einer voll
kommenen und einwandfreien Erklärung vor die Offentlichkeit treten.

(Zwecks gründlicher Aufklärung der Angelegenheit iſt es trotz be
rechtigter Entrüſtung unbedingt notwendig, die endgültige Erklärun
abzuwarten. Vorzeitige Zwiſchenberichte würden hier nur ſtören
wirken und dazu abſolut zwecklos ſein. Darum haben wir auch von
der Wiedergabe uns eingeſandter Außerungen zu dieſem Vorfall bisher
Abſtand genommen. Die Red.)

Provinz und Nachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Ein bürgerlicher Vorſtand im Halliſchen Stadtparlament. Stadt

hallenwoche. Gartenbauausſtellung.
Die erſte Sitzung des neuen Stadtparlamentes geſtaltete ſich durch

das radikale Benehmen der kommuniſtiſchen Stadtverordneten wieder
recht lebhaft. Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde Kreisſchulrat
Buſſe (Vorſitzender des Deutſchnationalen Volksvereins Halle) und
zu deſſen Stellvertreter Eiſenbahnoberinſpektor Hüllemann ge
wählt. Da die Sozialdemokraten infolge der voraufgegangenen
auf den 1. Schriftführerpoſten verzichteten, wurde Kaufmann Hoff
mann zum 1. Schriftführer und Maurermeiſter Pfeiffer zum
2. Schritführer gewählt. Somit ſetzt ſich der Vorſtand nur aus
bürgerlichen Stadtverordneten zuſammen. Nach der Wahl gab die
kommuniſtiſche Fraktion eine Erklärung ab, die beſagt, daß die kommu-niſtiſche Fraktion nur eine Klaſſenpolitik agnnlen der arbeitenden
Bevölkerung treiben und jede Gelegenheit benutzen werde, um der
bürgerlichen Geſellſchaft den Kampf anzuſagen. Die Sozialdemokratie
wurde in der Erklärung als Verräter und Schieber bezeichnet. Jm
Anſchluß hieran ſtellten die Kommuniſten drei Dringlichkeitsanträge,
in welchen ſie für die ſtädtiſchen Arbeiter die achtſtündige Arbeitszeit
und für alle ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellte und Beamte bis Gruppe 8
eine Lohnerhöhung von 50 Proz. fordern. Weiter wird der Magiſtrat
erſucht, mit der Regierung in Verbindung zu treten, daß die monar
chiſtiſche Schutzpolizei in Halle durch Formationen bewaffneter Ar
beiter erſetzt werde. Die Dringlichkeit ſämtlicher Anträge wurde ab
a nt Bei der Wahl der unbeſoldeten Stadträte wurden 8 Bürger
iche, 1 Sozialdemokrat und 8 Kommuniſten gewählt. Der Magiſtrat

Halle veranſtaltet in Gemeinſchaft zahlreicher Verbände und Vereine
vom 22. bis 29. Juni eine Stadthallenwoche, die ein Bekenntnis
zur Heimat werden ſoll. Die Stadthallenwoche wird neben Veranſtal
tungen volkstümlichen Charakters auch ernſte Kunſtgenüſſe vermitteln.
Eröffnet wird ſie durch einen Blumenkorſo auf der Saale. Jm
Rahmen der Stadthallenwoche findet am 28. und 29. Juni 1924 auf
der Bergſchenke eine Gartenbauausſtellung ſtatt, veranſtaltet vom
Verband der Gartenbaubetriebe, dem Gartenbauverein und dem Verein
der Blumengeſchäfte, unter Teilnehme des Verbandes der Klein
gärtner. Zur Ausſtellung gelangen Dekvrations- und Blütenpflanzen,
abgeſchnittene Blumen und Früchte. Hiermit verbunden iſt eine Schau
für bſt und Beerenfrüchte, Frühgemüſe, Pflanzenſchädlinge, Garten
geräte uſw. Und wo bleibt Merſeburg?

Jugendtag.
f Weißenfels. Jn Weißenfels findet während der Pfingſtfeier

tage ein Jugendtag ſtatt, veranſtaltet von den Jugendgruppen des
Deutſchen Guttemplerordens. Der Orden will am Zuſammenſchluß
aller derjenigen arbeiten, die ſich den Kampf gegen den Alkohol zur
Pflicht gemacht haben. Ungefähr 8000 junge Menſchen aus allen
Gauen Deutſchlands werden an dieſem Tage hier verſammelt ſein.
Die 3 Feſttage ſind reich an Veranſtaltungen: Thegaterabende, Volks
7. re Umzüge, Vorträge, Sportfeſt uſw. Der Beſucher wird
icherlich ein wenig Freude die ihm von einer lebendigen Jugend dar

gebracht wird, mit nach Hauſe nehmen.
Mutter und Kind aus dem Fenſter geſtürzt.

Magdeburg. Mit ihrem dreijährigen Kinde durch ein Fenſter
des vierten Stockwerkes auf den Hof geſtürzt iſt am Sonnabend
abend die unverehelichte Ottilie Lemke, in einem Hauſe Knochenhauer-

W Das Kind war tot, ſie ſelbſt fand, ſchwer verletzt Anna
t herin der Krankenanſtalt. Beſchäftigungsloſigkeit. des Liebhabers der

Lemke und Nahrungsſorgen wären oft die Urſachen von Zwiſtigkeiten
zwiſchen dem in wilder Ehe lebenden Paare. Ob ein Verbrechen
oder Selbſtmord vorliegt, muß noch durch die polizeilichen Er
mittelungen feſtgeſtellt werden.

Tödlicher Unglücksfall.
Jena. Ein Unglücksfall mit Todesfolge ereignete ſich am e

tag nachmittag in der Flur des Vorbrtes Ammerbach. Der 62 jährige
Bäuunternehmer Oskar Schmidt aus Burgau geleitete einen Holz
transport von der Höhe eigener Grundſtücke nach dem Tale. An
einer an und für ſich ungefährlichen Stelle des Weges löſten ſich
plötzlich die Schleifklöße; der Wagen ſauſte gegen die Böſchung des
Wegerandes, ſtürzte um und begrub Schmidt unter ſich. Die Ver
letzungen waren ſo ſchwerer Art, daß er noch in der darauffolgenden

Albrecht Dürers Reiſe in die Niederlande
1520 1521.

(Gur Erinnerung an ſeinen Geburtstag, den 21. Mai 1471.)

Der verlorene Krieg hat uns arm gemacht, äußerlich und inner
lich. Oder waren wir nicht ſchon vorher arm Haben wir nicht die
geiſtigen Schätze unſeres Volkstums mißachtet? Die Not hat uns doch
wohl reicher gemacht, denn aus der Erniedrigung der Gegenwart
chäuen wir mit Sehnſucht in die Vergangenheit zurück, als dereutſche Name geehrt und geachtet in der Welt war. Mit Stolz dürfen

wir gar manchen Deutſchen nennen, dem Mit und Nachwelt ehrfurchts-
poll ſeine Verehrung bezen e Zu ihnen gehört auch der Nürnberger Maler und Kup erſte er Albrecht Dürer, den wir in
dieſer Zeit der Reiſevorbereitungen auf einer intereſſanten Fahrt be
er wollen. Jm Jahre 16520 trat er mit ſeiner Frau Agnes eineeiſe in die Kt ederlande an. Der Hauptgrund, weshalb er ſie

unternahm, war rein materieller Natur. Er hatte für den 1519 ver
en Kaiſer Maximilian I. viele Arbeiten gemacht, ſein Gebet

uch mit köſtlichen Federzeichnungen geziert, Zeichnungen gemacht für
einen Rieſenholzſchnitt, der den Ruhm des letzten Rittess künden ſollte.

Dafür hatte der Kaiſer ihm ein Jahresgehalt von 100 Gul-
den bewilligt, das die Stadt Nürnberg ihm e nn ſollte. Nun
war Kaiſer Max tot, und die Stadt wollte die Summe nicht mehr
weiterzahlen, weil c vom neuen, Kaiſer, Karl V., noch keine An
weiſung erhalten hatte. So geriet Dürer in re erlegenheit.„Muß alſo in meinen älteren Tagen mangeln und mein lange Zeit,
Mühe und Erbet an Kaiſerlicher Majeſtät verloren haben denn ſo mir
abgeht an Geſicht und Freiheit der Hand, würd mein Sach nit wohl
ſtehn.“ Er beſchloß deshalb, bei Karl V. perſönlich vorſtellig
zu werden und den günſtigen Umſtand auszunutzen, daß eine Nürn
berger Geſandtſchaft die Reichsinſignien zur Krönung überbringen
an Er hoffte, daß dadurch die Aufmerkſamkeit des Kaiſers be
onders auf ſein Geſuch gelenkt werde. Sein Ziel war zunächſt Ant
werpen. Während der ganzen Reiſe hat der Meiſter ein Tage
b u ch geführt, das allerdings zum weitaus größten Teil aus trockenen
Angaben über Einnahmen und Ausgaben beſteht, dazwiſchen aber eine
Fülle intereſſanter Bemerkungen enthält. Leider beſitzen wir nicht
mehr Dürers eigene Niederſchrift, ſondern nur zwei nicht r ſorg
fältige Abſchriſten. Albrecht Dürers Tagebu derNieder ländiſchen Reiſe iſt als 150. Bändchen der
Jnſelbücherei erſchienen. Fritz Bergemann hat es eingeleitet
und mit ſorgfältigen Anmerkungen verſehen. Am Schluſſe des billigen
Büchleins findet man noch 8 Volksbilder nach Handzeichnungen von
Albrecht Dürer, die er auf ſeiner Reiſe gemacht hat. Wer eine geruh
ſame Ferienlektüre ucht, der greife nach dieſem ſchlichten Buche. Eine
große Zeit deutſcher Geſchichte und ein Großer unſeres Volkes werden

ihm wunderbar gegenwärtig werden.

Am 12. Juli 1520 machte ex ſich mit ſeiner Frau Agnes
und der Magd Suſanna auf die Reiſe. Von Bamberg an
e ſie zu Schiff den Main und Rhein abwärts. Sie führen reich
ich Gepäck mit: eigene Holzſchnitte und Kupferſtiche und ſolche anderer

Künſtler, denn Frau Agnes iſt im Kunſthandel geübt. Viele Zoll
lackereien gibt es, aber auch viele Ehrungen; Verehrer ſeiner Kunſten ihm Wein und Geflügel im Schiff, bezahlen für ihn die
erberge und erweiſen ihm andere Freundlichkeiten. Ende Juli ſind
e in Köln. Hier wohntſ ein Vetter, der Goldſchmied Niklaus Dürer.

Jhm ſchenkt Dürer ſeinen mit Sammet verbrämten Rock, der Frau
Meiſterin einen Gulden. Von Köln geht die Reiſe über Land nach
Antwerpen. Jn den erſten Auguſttägen iſt dies Ziel erreicht.
Er wohnt bei Jobſt Planchfelt. Antwerpen iſt nun ſein Hauptquartier
Von hier aus unternimmt er eRiſen durch die Niederlande. Aber zu
nächſt ſieht er ſich einmal Antwerpene inmal gründlich an, den Mittel
punkt des Handels in der damaligen Zeit. Er bewundert das Haus des
Bürgermeiſters, den Hof van Liere, dann ſchaut er reſpektvoll zum
hohen Turm der Frauenkirche empor: der ſoll höher ſein dann
der zu Straßburg. Dabei läßt er es aber nicht bewenden; er tut noch
ein übriges, läßt einen Stüber e und darf nun den Turm be
ſteigen. Koſten und Mühe verlohnen ſich, denn „darauf hab ich die
ganze Stadt auf allen Orten r r. das do et Undwie gewaltig iſt das Jnnere der Kirche! (Peter eeſs Bild in der
Kaſſeler Galerie mag eine Vorſtellung davon geben, wie es Dürer er
ſchienen ſein mag.) „Unſer Frauen Kirchen zu Antorff iſt über groß,
alſo daß man viel Amt auf einmal darinnen ſingt, daß keins das
andere irrt.“ Die reſte e die man hier abhält, ſind herrlich
gusgeſtattet. „Do ſind beſtellt die beſten Muſici, die man haben mag.“
Sagen und Legenden, an denen die damalige J ſo großen Gefallen
hatte, fanden auch in Dürer einen dankbaren Zuhörer. Es ging ihm
darin wohl wie Luther in Rom, der auch alles glaubte, was, wie er
n berichtet, erſtunken und erlogen hatte“. Dürer beſtaunt in

ntorff „des großen Rieſen Peiner“ (S Gebeine, Reliquien), des ſagen
haften Rieſen Brabo; „und der Mann iſt 18 Schuh lang geweſen, hat
zu Antorff geregieret und große Wunder tan“ Uberall, wo es etwas
zu ſehen und zu lernen gibt, iſt Dürer dabei. Er geht auf den Pferdemarkt und beſchaut ſi die ſchönen Hengſte und notiert ihren Preis.

Ein andermal läßt er ſich Theater vorſpielen: Gwei hübſche Spiel,
ſonderlich das erſte faſt andächtig und geiſtlich.“ Ganz Auge und Ohriſt Dürer bei der großen Prozeſſion am 19. Au u 1520, die
volle zwei Stunden dauerte. Die ganze Stadt iſt auf den Beinen, jeder
mann in Sonntagskleidern. Der große Carolus bummert vom Turm
unſerer lieben nen herab, dazu ertönt die Muſik der „der Pfeiffer
und Trummelſchlager. Dies ward alles hart geplaſen und rumoriſch
gebraucht“. Und nun ziehen ſie auf, die Goldſchmied, Moler, Stein
metzen uſw. uſw. und allerlei Handwerk und mancher Handarbeiter
und Händler zu der Nahrung dienlich“. Ferner die Schützen, Amtleute,
Orden, Beginen, Domherrn, Schulen uſw. Und im Zuge werden ge
tragen Hei igenbilder und „groß, köſtlich Stangkirzen und altfränkiſch
lang Poſaunen, ſilbern“. Beſonders gefallen ihm die Mumereien;
„darunter was der Propheten Schar und Ordnung, darnach das neu
Teſtament, als: derengliſch Gruß die heilegen drei König auf großen
Kameltieren und auf andern ſeltſamen Wundern reidend, gax arkig zu
gericht't. Auf die Letzt kam ein großer Trach den führet S. Margareth
mit ihren Jungfrauen an einer Gürtel, die was vorder hübſch. Der
folget nach S. Geordg mit ſeinen Knechten, gar ein hübſcher Küriſſer.“

Das Schönſte an Schauſtellungen ſtand jedoch noch bevor
Karls V. Einzug in Antwerpen. Dürer koſtet die Vorberei
tungen auf dieſen großen ger ganz mit durch. Jobſt Planchfeld ver
ſchafft ihm Zutritt zur Werkſtatt, in der an der e ge
arbeitet wird. Zwei Stockwerke hoch wird die Dekoration an beiden
Seiten der Einzugsſtraße aufgebaut. Und oben befindet ſich eine Platt
form, auf der lebende Bilder geſtellt werden ſollen. Am 28. September
1520 iſt dann das große Ereignis Dürer läßt wieder einen Stüber
ſpringen und kauft ſich die Feſtſchrift des Petrus Agidius: Das gedruckt
Einreiten zu Antorff. Seinem Tagebuch hat er es nicht anvertraut,
woll aber ſeinem Freunde Melanchthon im Geſpräch, daß er ſich bei

dieſer Gelegenheit eine Gruppe ſchöner, nur mit ganz durchſichtigen
Gewändern bekleideter Mädchen an angeſehen habe.

Bis jetzt haben wir unſern Meiſter in der grrke Maſſe unter
tauchen ſehen, einer unter vielen in dem Trubel der Weltſtadt. Aber
er iſt nicht mehr wie früher auf den Reiſen ſeiner Lehr und Wander-
jahre ein fremder, unbeachteter Menſch den die Flut der anderen vielen
hebt oder ſenkt. Jetzt reiſt er wie ein großer Herr, als anerkannte
Größe durch die Lande, von den Beſten verehrt und bewundert. Gar
mancher Zollbeamte, mancher Fuhrknecht tat ihm etwas Liebes wenn
er hört, daß er den Mann vor ſich hat, von dem die Bilder vom Leiden
und Sterben des Herrn ſind, die er und die Seinen am Feierabend
oder an Feſt und eFiertagen voll Andacht betrachten. Und die höchſte
Ehre wird unſerem Meiſter in der großen und berühmten Stadt
Antorff. Denn am 5. Auguſt 1520 lädt die Malergilde ihren
großen Zunftgenoſſen mit Weib und Magd auf ihren Gildeſaal
Die Tiſche biegen ſich faſt unter der Laſt der köſtlichen Speiſen, die
Tafel erſtrahlt von dem Glanze des koſtbaren Gold- und Silber
geſchirrs, das die Gilde beſitzt Freudig h ſchwirren die Stimmen
durcheinander, bewegen ſich die ſtattlichen Meiſter und Meiſterinnen
und ihe Töchter in den prächtigen Gewändern der Reformationszeit.
Da öffnet ſich die Tür, und vom Obermeiſter geführt, erſcheint Dürer
im Saal. „Und do ich zu Tiſch geführet ward, do ſtund da Volk
beeden Seuten, als r ret man einen großen Herrn. Es waren au
unter ihnen gar trefflich ePrſonen von Namen, die ſich all mit tiefen
Neigen auf das allerdemütigſte gegen mir erzeugten.“ Noch höhere
Ehre ſollte ihm werden. Wieder öffnet ſich die Tür, wieder erwartungs
volles Schweigen. Ein Abgeſandter des hohen Rates der Stadt Ant
werpen kommt, feierlich begelitet von zwei Stadtknechten. Er über
bringt dem Meiſter als Zeichen der Verehrung vom Rat in koſtbarer
ſilberner Kanne den Ehrentrunk. (Dabei hat der Rat es aber nicht
bewenden laſſen. Die Antwerpener hätten ihn am liebſten für immer
bei ſich behalten. Sie boten ihm ein Jahresgehalt von 300 Gulben
und Steuerfreiheit. Trotzdem lehnte Dürer ab; von ſeiner Heimat
mochte ex ſich nicht trennen. Er wollte lieber in Nürnberg „in einem

ziem lichen eſſen leben, dann an anderen rten
reich und groß gehalten werden Aus ſonder Lieb
und Neigung, ſo ich zu dieſer ehrbarn Stadt als
meinem Vaterland getragen“ lehnte er ab.) Bis in die
Nacht dauert das Feſt. Dann geleitet man Dürer mit Windlichtern
in ſein Quartier. Selbſt die Hoftafel öffnet ſich ihm. Am 7. Juli
1521 gibt König Chriſtian II. von Dänemark dem Kaiſer und der
Statthalterin Margarethe in Brüſſel ein großes Feſtmahl. Dürer
wird dazu eingeladen. Das alles mußte in Dürer das Vertrauen
in ſich ſelbſt ſtärken. Um ſo fruchtbarer war deshalb für ihn der Ver
kehr mit geiſtig bedeutenden Männern aus deren Um
gang ex nun reichen Gewinn ziehen könnte, ohne daß die Gefahr be
ſtand, daß ſeine Eigenart dadurch beeinträchtigt werden könnte. Erſte
Namen hören wir. Quentin Maſys, Joachtim Patinir, Lukas von
Lehden, Erasmus von Rotterdam, Kratzer u a. Den tieſgehendſten Ein
fluß hat Dürer wohl durch den Umgang mit den Auguſtinern und
einigen hochgeſtellten portugieſiſchen Juden erfahren. Dieſe waren ans
tiefſter UÜberzeugung zum Chriſtentum übergetreten und nun Anhänger
Luthers geworden. Jm Verkehr mit dieſen weitſchauenden, un
parteiiſchen Männern wird er reiche Förderung ſeines
Jnnenlebens, beſonders größere Sicherheit und Klarheit in reli
an Fragen gewonnen haben. Dazit kam dann endlich noch das
leißige Studium von Schriften Luthers die er ſich ſelbſt

kauft oder die ihm von Freunden verehrt werden. S r r(Schluß folgt.
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Merſeburg und Amgegend.

S 4. Juni.(Weitere Lokalnachrichten S. 3.

Der Roſenmonat der Juni bringt ſommerliches Leben
in Tier und Pflanzenwelt. Für den Naturfreund bietet ſich vielHelegenbeit Vedhahenng in Flur und Wald. überall macht ſich
junges Tierleben bemerkbar, gleichviel ob es ſich um Säugetiere oder
Vögel handelt. Zahlreiche von dieſen brüten bereits zum zweiten
Male, Haſen und Kaninchen ſetzen zum dritten Male. Die Ricke führt
bereits ihr Kitz und Rot- und Damwild hat Kälbchen. Jm allgemeinen

der Juni für den Jäger ein Hegemonat, der ihn nur Obgcht auf das
aubwild, auf zwei und vierläufiges Raubzeug nehmen läßt. Obwohl

die Jagd auf den Rehbock, der et fertig gefegt hat und t verfärbtiſt, überall frei iſt, wird der weidgerechte Jdger von dem erlaubten Ab

ſchuß nur bedingten Gebrauch machen, da, wie der „St. Hubertus“,
lluſtrierte Jag CEöthenAnhalt zu berichten weiß, das

durch den letzlen harten Winter ſtark migenommene und in ſeinen Stän
den verringerte Wild, noch vielfach der Schonung bedarf, um die Be
ſtände wieder hoch kommen zu laſſen. Vielfach iſt deshalb von Jagd
vereinen auch die Loſung ausgegangen, den Abſchuß der Rehböcke in
n Jahre gänzlich zu unterlaſſen oder doch auf das möglichſte zu be

ränken.
Der Poſtpaketverkehr. Nach neuerer Verfügung des Reichs

poſtminiſteriums ſind die Paketfreigebühren wieder wie früher durch
Freimarken auf den Paketkarten zu verrechnen. Die Paketauflieferer
können zur ſchnelleren Abferaigung bei den Paketannahmeſtellen ſelbſt
weſentlich beitragen, wenn ſie die Freigebühren ſchon vor der Ein
lieferung der Sendungen an den Paketſchaltern durch Aufkleben der
Freimarken auf den Paketkarten verrechnen. Die vom 1. Juni ab
gültigen Gebührenſätze ſind aus den in den nächſten Tagen neu er
ſcheinenden und an den Poſtſchaltern zum Preiſe von 10 Pfg. für das
Stück erhältlichen Poſtgebührentarife zu erſehen. Wertzeichen höherer
Sorten im Einzelbetrage bis zu 2 A. ſind bei den Poſtanſtalten
in genügender Menge vorhanden. Bei Nachfragen nach nicht ange
kommenen Paketen muß der Abſender künftig den Tag der Einliefe-
rung angeben können.

Ungewöhnliche Beſſerung der Geſundheit. Die Geſundheit der
deutſchen Großſtädte hat ſich in der erſten vollen Maiwoche vom
4. bis zum 10. Mai gegen die Vorwoche ganz ungewöhnlich gebeſſert.
Die Sterblichkeit iſt gegen die Vorwoche auf 1000 Einwohner und aufs
Jahr, ohne Ortsfremde berechnet, im Durchſchnitt von 11,2 auf 10,6
zurückgegangen, die Zahl der Orte mit ſteigender Sterblichkeit von
19 auf 12, während die der mit fallender Sterblichkeit von 24 auf 33
geſtiegen iſt. Sie fiel in ganz Berlin auf 11,6, AltBerlin12,7, Neu
Berlin 10,5, Eſſen 9,4, Düſſeldorf 8,8, Dortmund 8,6, Duisburg 94,
Barmen 6,1, Gelſenkirchen 11,8, Bochum 5,6, Aachen 9,8, Hamborn 8,5,
Krefeld 8,8, Mülheim a. R. 7,5, München-Gladbach 9,6, Stettin 11,1,
Hiel 11,9, Altona 12,0, Lübeck 8,5, Hannover 11,0, Magdeburg 12,6,
Halle a. S. 7,2, Kaſſel 8,4, Braunſchweig 12,0, Dresden 9,9, Chem
nitz 7,7, Plauen (Vogtland) 8,8, Frankfurt a. M. 7,6, Mannheim 8,6,
Karlsruhe 7,3, Ludwigshafen 4,5, Mainz 10,8, München 11,8, Nürn
berg 8,2, Augsburg 9,8. Sie ſtieg in Köln auf 11,1, Elberfeld 15,1,
Oberhauſen 10,7, Buer 11,4, Hamburg 11,7, Bremen 12,2, Königs
berg (Preußen) 14,8, Breslau 12,8, Erfurt 10,8, Leipzig 10,5, Wies
baden 12,1, Stuttgart 18,2. Sie blieb gleich in Münſter mit 7,8.
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Der Verein ehem. Jüger und Gchützen zu Merſeburg
ünd Umgegend

veranſtaltete am vergangenen Sonnabend anläßlich ſeines 21 jährigen
Stiftungsfeſtes die Weihe der neubeſchafften Vereinsfahne. Eingeleitet
wurde die Feier durch Muſikſtücke des hieſigen Beamten-Orcheſters.
Die Begrüßung der Ehrengäſte erfolgte durch den 1. Vorſitzenden
Hahne. Seine anſprechenden Worte klangen aus mit dem Hinweis
auf den Gedenktag der Schlacht am Skagerrak. Nach darauffolgendem
Vorſpruch eines Mitgliedes brachte der Bürger Geſangverein unter
Leitung ſeines Dirigenten, Domorganiſt Trenkner, das Chorlied „Des
Deutſchen Vaterland“, ſowie weitere im Laufe des Abends dargebotene
Chorlieder mit guter Ausdrucksweiſe zu Gehör. Das Einbringen der
ahlreichen Fahnen erfolgte unter den Klängen des Präſentiermarſches.

Skauf Bundespräſident Moritz die Weihe der Vereinsfahne vor
nahm. Seine von Vaterlandsliebe durchdrungenen Worte hinterließen
bei allen Anweſenden einen tiefen Eindruck. Die Übergabe der ge
weihten Fahne an den Lokalverein erfolgte mit kräftigen Worten durch
den Vorſitzenden des Provinzialverbandes Möwes. Nach der üb
lichen Beglückwunſchung ergriff Major a. D. Nitzſchke das Wort.
Das Deutſchland-Lied“ bildete den Schluß des feſtlichen Weihegktes.
Der übrige Teil der Feſtfolge brachte den von Mitgliedern des
Jägervereins gut dargeſtellten Prolog mit lebenden Bildern „Der
Schmied von Kolberg“. Auch ein Volksſtück aus Deutſchlands ſchweren
Tagen „O Straßburg, o Straßburg, du wunderſchöne Stadt“ wurde
wen dern der hieſigen Privat Theater- Geſellſchaft wieder
gegeben.

Ein am Sonntag abend veranſtalteter Feſtball bildete den Schluß
des gut verlaufenen Feſtes.

l Botaniſche Ecke.
Her Holunder ſSambucus niera

beginnt zu blühen. Er führt auch den Namen Holder, Holler,
h Zibke und noch andere. Die Bezeichnungen Flieder, Fleeder
oder ähnliche Benennungen für dieſen Strauch ſollte man lieber
unterlaſſen, weil ſie zu Verwechſelungen führen. So läſtig er durchſein Wuchern in gut gepflegten Gärken und Anlagen wirt ſo nütz
lich iſt er beſonders durch den Gebrauch ſeiner Blüten und Beeren.
Jene liefern das bekannte Schweißmittel, dieſe das vorzügliche
Beerenmus, das während der Zeit der Kriegsnot mancher armer Frau
in der Küche gute Dienſte geleiſtet hat. Auch das Holz und das
lockere Mark, kurz alles von den Strauch wird benutzt, ſo daß man
ſchon t Zeit des alten Heidentums den „Holder“ mit heiliger Scheu
betrachtete und ihn den wundertätigſten Gewächſen an die Seite ſtellte

Bis auf unſere Tage herab vermutete man in ſeinem dichten
Gelaube ein geiſtiges Weſen, die „Frau Holder“, welche ihn mit über
natürlichen Kräften ausrüſte und vor Verletzung ſchütze. Wollte
daher jemand ein Zweiglein abbrechen, ſo pflegte er erſt niederzu
knien, die Hände zu falten und mit Andacht zu ſprechen: „Frau
Holder, gib mir was von deinem Holz, dann will ich dir von meinem
auch was geben, wenn es wächſt im Walde.“

Die alten Germanen benutzten ihn beim Beſtatten ihrer
Toten, damit er den Verſtorbenen noch im Tode Segen ſpende. Hatte
der Tiſchler das Maß zur Leiche zu nehmen, ſo ſchnitt er ſich
ſchweigend von dem „geheiligten Holderbuſch den Stab dazu; und der
Fuhrmann, der den Toten zum Friedhof zu fahren hatte, trug ſtatt
der Peitſche einen Holderzweig. Zudem kamen auch wohl die
trauernden Verwandten legten auf das Geſicht des Toten einen
Holderbuſch und pflanzten auf das Grab den geheiligten Strauch,
damit er mit ſeinem friſchen Grün und Blühen die kahle Erde decke.

Unter einem Holderſtrauch hielt ſich der Schläfer vor jedem
Unfall, vor Schlangen, Hexen und ſtechenden Mücken ſicher, erwartete
ſchöne Träume und hatte auch oft das Glück, von lichthellen, luftigen
Elfen umtanzt zu werden.

Hatte der wunderſüchtige Bauer Zahnweh, ſo ging er mit einem
Meſſer in der Hand rücklings zu einem Holunderbuſch und ſprach
ohne aufzuſehen: „Liebe Frau Hölter, leiht mir einen Spälter, den
bring ich euch wieder“. Darauf löſte er die Rinde los, ſchnitt einen
Spahn aus dem Holz und trug denſelben, rückwärts gehend, zum
Zimmer. Alsdann ritzte er ſich damit das Zahnfleiſch blutig, trug
ihn in voriger wunderlicher Art zum Stamm zurück, ſetzte ihn wieder
ein, verband ihn ſorgfältig und hoffte zuverſichtlich auf Linderung.
n heute ſoll dieſe Heilmethode in manchen Gegenden Anwendung
inden.

Noch andere Heilkünſtler meinen, man könne durch einen Holunder
das Fieber vertreiben, indem man die Krankheit auf den Buſch
übertrage. Schweigend gehen ſie zu einem Holunderſtrauch, faſſen ein

weiglein, um es zu brechen und ſprechen die Zauberformel: „Zweig
ein, ich biege dich, Fieber, nun laß du mich; ich hatte dich einen Tag,
hab Du's nun Jahre danach!“ Am andern Morgen ſoll der
Kranke geſund ſein.

Steckt ein Fieberkranker ohne zu ſprechen einen Holderzweig in
die Erde ſo bleibt das Fieber daran haften Doch unglücklich iſt der,
der ihn berührt: die heimtückiſche Krankheit teilt ſich ihm in doppelter
Schärfe mit. Daher ſoll niemand einen Holunderzweig, der im Boden
ſteckt, berühren, am allerwenigſten mitnehmen.

Solch unſinnigen Glauben fand man und findet man noch unter

einfältigen Leuten Re.
Weiße Wand.

Kammer-Lichtſpiele. Mit einem hervorragenden, nur neuere
Filmſchöpfungen aufweiſenden Programm erfreute geſtern abend die
Theaterdirektion ihre Beſucher. Jn dem nach dem gleichnamigen
Roman in 6 Akten verfilmten Lebensbild Das Geſchöpf“ haben
Regiſſeur und Architekt ihr ganzes künſtleriſches Können entfaltet und
dank der im Film mitwirkenden Künſtler, die Namen von bedeutendem
Klang aufweiſen, wohnt dem Werke von Anfang bis Ende Schwung
und Kraft inne, deren Einwirkung ſich kein Beſucher zu entziehen
vermag. Die Handlung iſt kurz folgende: Ein armer, weltunerfahrener Buchhändler wird durch große Erbſchaft zum reichen Manne
Ein Ariſtokrat und Lebemann, der aber kein Vermögen beſitzt, lernt
ihn kennen, gewinnt ſeine Sympathie und wird von ihm als „Erzieher
um Weltmann“ angenommen. Der Ariſtokrat baut hierauf ſeine
zläne auf, um ſich ein ſorgenfreies Leben zu geſtalten. Er ver

heiratet ihn ſchließlich mit ſeiner Geliebten, mit der er aber geheime
Beziehungen weiter unterhält. Als der „arme Reiche“ ſchließlich hinter
die Machenſchaften ſeines „Freundes“ kommt, iſt der Krach und die
Trennung unvermeidlich. Der ganze Gang der Handlung iſt über
aus ſpannend und feſſelnd und hat tiefere Bedeutung; Koſtüme
und Bühnenausſtattung ſind glänzend. Die ebenfalls neue Film
Groteske (3 Akte) „Er“ auf der Fuchsjagd“ iſt reich an luſtigen
und tollen Szenen, ſo daß auch der griesgrämigſte Beſucher ſeine Lach
muskeln in Bewegung zu ſetzen gezwungen wird. Der Münchener
Bilderbogen „Der Traumflug“ ſorgt für Amüſement
der Beſucher. Eine Senſation für die Merſeburger Sportler iſt

die Vorführung des Filmes „Die Thüringer Waldlauf
meiſterſchaft“ verbunden mit dem „Fußballwettſpiel
VfL--Sportberein Gotha 01“. Spannende Szenen aus den
verſchiedenen Wettläufen ſowie gutgelungene Aufnahmen beim Fußball
wettkampf machen dieſen Film für jeden Sportfreund zu einem ſehens
werten. Deutlich ſind die VfL.Mitſpieler am Schluß auf der weißen
Leinwand zu ſchauen. Dieſes bis einſchließlich Donnerstag laufende
Prachtprogramm kann jedem Kinobeſucher beſtens empfohlen werden.

Gerichtsverhandlungen.
Schwurgericht Naumburg.

Der Arbeiter Paul B. aus Querfurt hatte von einem Arbeits
kollegen ein Fahrrad geliehen und dieſes auf Nimmerwiederſehen ver
ſchwinden laſſen. Wegen dieſer Unterſchlagung war er zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Gericht hat die eingelegte Berufung ver
worfen, da die Behauptungen des Angeklagten, er habe das Rad in Re
paratur gegeben uſw., ſich als unwahr erwieſen haben.

Volkswirtſchaftliches.

Berliner Deviſenmarkt vom 3. Juni.
Am Berliner Deviſenmarkt waren die Frankenvaluten erholt,

Paris mit 21,50 und Brüſſel mit 18,60 in den amtlichen Mittelkurſen:
London gegen Paris ſtellte ſich erheblich günſtiger für den franzöſiſchen
Franken. London blieb unverändert, desgleichen Auszahlung Newyork.
Jm Mittelpunkte des Intereſſes für den Deviſenmarkt ſteht die

volle Zuteilung in Auszahlung Newyork.
Schon dieſer Umſtand beweiſt, welche Fortſchritte die Entſpannung der
Marktlage gemacht hat.

Der Kaufauftragsbeſtand in Auszahlung Newyork zeigte einen
Rückgang auf die Hälfte der Anmeldungen vom Montag. Außerdem
war das Angebot mit rund 150 000 Dollar ſehr beträchtlich. Anſchei
nend müßte jedoch die Reichsbank, um die volle Zuteilung zu ermög
lichen, diesmal noch aus ihren eigenen Beſtänden abgeben. Jn den
übrigen Valuten zeigte das Angebot eine weitere Zunghme, welche
ſtellenweiſe zu einer Kursherabſetzung führte. Die Erholung des fran
zöſiſchen Franken geht anſcheinend auf die Wiederaufnahme der Jnter-
ventionstätigkeit durch die Bank von Frankreich zurück.

Leipziger Börſe vom 3. Juni.
Die Tendenz der heutigen Börſe iſt als ausgeſprochen ſchwach an

zuſprechen. Die Hoffnung, daß es im Laufe des heutigen Vormittags
zur Regierungsbildung kommen würde, erfuhr eine neue Enttäuſchung
Wohl rechnet die Börſe beſtimmt mit dem Zuſtandekommen einer ver
handlungsfähigen Regierung, doch wird jeder Tag Verluſt ſchmerzlich
bedauert. Auf allen Marktgebieten drückte heute teilweiſe bedeutendes
Angebot, das nicht immer auch zu ermäßigten Kurſen aufgenommen
werden konnte. Die Geſchäftstätigkeit hielt ſich erneut in engſten
Grenzen, da unter den gegebenen Umſtänden von irgendwelcher Unter
nehmungsluſt keine Rede ſein konnte. Von ganz wenigen Ausnahmen
abgeſehen, mußten ſich die Kurſe weitere Abſchläge gefallen laſſen, die
teilweiſe nicht unbedeutend waren und ſich auch nachbörslich noch fort

ſetzten vBerliner Prodnktenbörſe vom 3. Juni.
Weizen, märkiſcher 151--154; Roggen, märkiſcher 130—134; Brau

gerſte 155-162; Futtergerſte 142—-151; Hafer, märkiſcher 126 133;
weſtpreußiſcher 118—121; Weizenmehl 22,00—24,50; Roggenmehl 19,50
bis 21,50; Weizenkleie 8,50; Roggenkleie 9,00—9,20; Raps 260 270;
Viktorigerbſen 18.00—19,00; kleine Speiſeerbſen 14,00—15,00; Futter
exbſen 12,00-13,00; Peluſchken 10,50—11,00; Ackerbohnen 13,00-14,00;
Wicken 10,50—12,00; blaue Lupinen 9,50 10,00; gelbe Lupinen 18,00
bis 13,50; Serradella 11,00 13,00; Rapskuchen 9,40—9,80; Leinkuchen
18,00: Trockenſchnitzel 7,40—-7,50; Kartoffeln 17,50.

Getreide und Oelſgaten ver 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100 Kilo
gramm. Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

e

eipziger Produktenbörſe vom 3. Juni. W
Weizen, inländiſcher 146 154; Roggen, inländiſcher 146 15

Sommergerſte, inländiſche 166-176; do. Wintergerſte 155 165; Hafer
inländiſcher 142 154; Mais, amerikaniſcher 180- 200; Raps 250 275.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1900 Kilo Ware, promt Parität fracht
frei Leipzig in Gold-Mark, 4,20 G-M. 1 Dollar der Goldanleihe.

Stroh und Heu.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, draht
gepreßt 1,00—1,10; Haferſtrah, drahtgepreßt 0,90—1,00; bindfaden
gepreßtes, ſowie gebündeltes Roggenlangſtrah je nach Frachtlage; Heu
gutes 2,15— 2,45; do. handelsüblich 150 1,75.

Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta-
tionen, frei Waggon, für den Berliner Markt für 50 Kilo in Goldmark.
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Apoth. Lauchſtädt. Sagittawerk München G. m. b. H. S 2
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Gartenſtr.Korſetthaus Emmy Cappes
Obere Breite Straße 8

Elegante Anfertigung nach Raß.
Große Auswahl in Korſetten, Reform

Heumarkt 14

Grabdeilmäler,

Grabeinfaſſungen,
ſchwarz weiß. Silberlles
in groß. Auswahlſehr preisw.

Bildhauerei Bieli ei1/7, Tel e Emil Lehma
h nanuaneeanne V

ginnFodenmänte
Summekaufen Sie preiswert und gut bei

Helgrube 37.
e2 e S

geſchäft
erhaltenen

Emil Pursche unrn
korſetten, Hüſtenformern, Büſtenhaltern,

AUnlverſal-Leibbinden „Monopol“.
Feinſte Damenwäſche.

Größtes Lager am Platze!
d S

Größeres örtliches Bau

Licht-
W pauskasten bei Paul Ehlert Nachflag., Haus r r

l Ang unt. 613 a. d. Exp. d. Bl

S S ev h
Sünde

iſt es, durchgebrannte Kochtöpfe, zerbrochene Glas und
Porzellangegenſtände fortzuwerfen. Der Emaillekitt
Lieber Heinrich“ kittet alles waſſer- und feuerfeſt.
3u haben in allen Drogerien.

e e ekauft ſofort gut
brauchbaren

S ee e



Seite 8. Merſeburger Mittwoch den 4. Juni 1924. Nr. 130.Für die er Anzeigen Hea9 Gocagseeeeaooewneeeean beſtimmt vorgeſchriebenen STagen oder Plätzen köttnen wir c dkeine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

vom einfachſten
bis zum eleganteſten kaufen Sie am beſten bei

Hustav émngel Jöfme

Möglichkeit berückſichtigt

weil größte Auswahl, da ein Lager von mehr als

700 Jtück
vorhanden.

Bei Barzahlung gewähren trotz der jetztwir bis zum un 1924 10 Proz. Rabatt ſchon bill. Preiſe

Beſichtigen Sie bitte unſere Lagerräumel
Karten n 25,i n Seeeeeeeeeeereeeeeeeeeees

Pfeffer Gurken i 50 er Sterne lügen nicht!Sureriant en 16, Mühe In atte Iulſohadnnſ en
Lebensweg im Jahre

an. Frau Angermann. 5bei T axdorf e a Raspe, 1924. Sie erh. genaue
Neumarkt 6. e 1 r.

Für die uns zu unserer silbernen nen
zeit und Vermählung unserer Tochter
Margarete mit Herrn Walter Gtegler
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Geschenk
sagen wir nur auf diesem Wege unseren herzj lUlchsten Dank

ürrchen ranz Onnagch u. Frau, er Heina e

Werpachtunn! Wulter e cenern Frau a Annasch, ne

lild eDie Süßkirſchennutzung
der Gemeinde Sranukleben
ſoll am 5. 6. nachmittags S
4 Uhr, im Gemeindegaſthauſe öffent tlich meiſtbietend

gegen Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im e
Termin.

Frankleben, 3. 6. 24.
Der Gemeinde-VBorſteher.

Möbl. Zimmer
von 3 anſtändigen jungen
Herren geſucht. Möglichſt
2 Zim. Ang. u. 639 a. d. Exp.

Leuna- Arbeiter W ſucht

Für die Hahireichen Kranzſpenden und

herzliche Teilnahme bejm Begräbnis unſeres
teuren Entſchlafenen ſagen wir allen unſeren
herzlichen Dank.

Merſeburg, den 4. 6. 1924.

Im Namen aller trauernden Hinter
bliebenen

Karl Ernſt und Frau.

RA
Für die Vislen Beweise herzlichster Teilnahme kngehoffen:

und den reichen Blumenschmuck fär unsere liebe e
d Schwester sagen wir allen herzinnigsten Dank. kühne

So t 9060990

S

Geschwister Thomas.
Merseburg, den 3. Juni 1924.

Anzahlung,
ſofortige Aushändigung! Auskunft über Jhr

kommendessSchickſal,fj öſe Dinge oder Ern an n Spetd, Herren n reAelterer Herr ſucht ſofort
möbliertes Zimmer
Ang. unt. 629 a. d. Exp. d. Bl.

Tausche
meine 3-3immer Wohnung
und Küche gegen eine 4
Zimmer Wohnung u. Küche.
Ang. unt. 638 a. d. Exp. d. Bl.

erseburg oder Schopau!

1—3 Zimmer
(möbliert oder unmöbliert)
von gebildetem Ehepaar
(Akad.) ſofort oder 1. Juli
geſucht. Angebote unter
640 an die Exp. d. Bl.

YUlenmrnde

in ſchönſt. Lage Merſeburgs, e
wegzugshalber ſof. zu verk.
Anfragen unt. 634 a. d. Exp.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Hinscheiden meiner lieben Krau, unserer
guten Mutter, sagen Wir hiermit unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Ernst für seine
trostreichen Worte am Grabe sowie Herrn Lehrer
Zettermann mit seiner lieben Schuljugend für den schönen
Gesang. Dank allen denen, die mir so hilfreich zur Seite
standen und ihren Sarg reich mit Blumen schmückten
und sie zur letzten Ruhe geleiteten. Das alles hat unseren
wunden Herzen wohblgetan.

Trebnitz, den 3. Juni 1924.
Die trauernden Hinterbliebenen
ax Quente ung Kinder.

Dir aber, liebe Mutter, rufen wir ein Ruhe sanft
in die Ewigkeit nach.

fin. Teſſzanunoſ

Anzahluug,

vchlat- Zinn t nete
Rüchen, Bettgtellen, eente noch Ihre Adr. unter

Beig. des Geburtsdatumsoforſe n hlneliungt e e eAbmödel Liele Dankſchr. H. Huter,

den Kone ten eGummi Häntel zu verkaufen.anzu Keller u. Sommerſproſſen weg!
wRostümstofke Richard Lots Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf

Bett- u. Leihwüsche 3 v 2 v welch einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen
6 i Schuhwaren n r e be gänzlich beſeitigte. Frau Gliſabeth Ehrlich,

r 7 ren Frankfurt a. M. 453, Schließfach 47.Ang. un a. d. Exp. J

zu 1 P e 15

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Artur Meier findet die

erſte Gläubiger Verſammlung
nicht am 25. 4. ſondernam 5. Junt, vormittags 10 Ahr ſatt.

Danksagung.Grundbeſig Für die vielen Beweise herzlicher
einerlei wie beſ el Teilnahme beim Hinscheiden unserer
e pitninnt ot geneh lieben Entschlafenen danken wir auf

n. hampurg? diesem Wege herzlich.F.Wün.harsnihin, amdurg 25 Merſeburg, den 4. Juni 1924. Amtsgericht.
Papenſtraße 9. Venenien(Mersebg.), Köln a. Rh.,

den 2. Juni 1924.,t e e ur (Weißenl e h r er r 95 Im Namen aller Hinterbliebenea: 3 Morg. Acker en
Formulare

Paul Büttner. oſort geg. Hder Handwerkskammerhält vorrätig gebot bei mögl. voller Auszahlung zu en
Albert Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

matt ſfefeten Aenderungen
üst ersgfüienem.

Sescſucifisstelle des
„Mersebrurger Morreswomndemt.

Buchdruckerei Th. Rößner,

AMerseburg, Kl. Ritterstr.

a 222 222223 J S2 S S 2 2 aS Fe SS 7 7J S S S 2 S e zum Antritt amS S 7 s K. AenKindeS 2 S SS S S 7 ene ren S 3 2 5 eS 7 725 S c e 4 MideS e S S 2 7 Sr S e geſucht Walter Bergmann,S S 23 S 7 7 c Feſt Meusch Uühle Gotthardtſtr. 19.S e e EierS S 2 660090000680S l s m Tüchtige Ordentliches, fleißiges7 28 r Haus INäcdehenmee S e Kirchſtr. 7.m 5 2 bei hohem Lohn ſofort geſ.San Se e es 28257 S Staben, Neu Röſſen,S S S 7 2 s 5 2 d Merſeburger Straße 8.z 28 S S 7 S S S e welche ſelbſtändig arbeitene r S S 2 z S SS s Bis 14. Juni finden die Kkönnen, ſtellt ein ſalſeſeſeſſeaſmſeſe7 D c S S S Sa e 2 S S re unden Roth, 9 häft, Ehrli eißigesS a orn, Baugese M ädcka e e c e e (auch Mittwoch Gr. Ritterſtraße.S r 7 S ehe SS S BI e Sonnabend eS m r e 7 vS S e S Ss S S S nachmittags von 4 bis ad geſucht.G s S 6,30 Ahr ſtatt. inf. Engel, Steinſtr. 13.S S S SS a m Dr. Franke235 5538 e 325* 7 leißiges ehrliches7 S S S S S S S a Facharzt für Ohren, Naſen oder ält. Mädchen binS S u. Halsleiden, Halleſcheſtr.25 mit guten Zeugniſſen geſucht. 9ien mäd enS S S 3 m e Frau Dr. Schmitze S en SentS m s her S e ReuRöſſen, Saaleſtr. 20. ſofort geſucht.S v S a Faſt neues, trichterloſes cS z S S afe SchwenkeS J S S 82 Halon- Gramwophon 5 Hotthardiſtrahe.en S a S J ln en e renS 28 75 Z m. Platten bill. zu verkaufen. J 7e e e S Ang. unt. 685 a. d. Exp. d. Bl. ſauber und ehrlich, für vor ſ Diensim h
9 2 2*3 mittags, zu ſofort geſucht.9 S S e e Zeichſtraße 53 ſofort geſuchtes S e J Teichſtraße 53. ſofort geſuS 2 235557 S S S Leung Nr. 11.S S 2 S 2 S zu verkaufen. Tü t. Mäd en8522 s euRöſfen Auf 9S S 2 S Aen eng 26 ſſen, auf das Land geſucht. Zu n Warume s erftagen bei Bäckermeiſter für vormittags geſuchtS S 5 s S S25 k n Preußer, Neumarkt. HaackeStraße 37.S 22 S S So ne I Ils me e und Abgutzferkel725 57 25727 zu verk. Ober Beuna 30.n a Te i

S e S S In ſt ch m. um n52 7 12575 s 252 3 len n
S S W denRente) am Mitt Se 2392 e derr an ver ſur vie e eng e meiner Seſchaſſoranme J

7 537 S 32 S 2 Se S So a 22 S 22 loren! Geg. Belohn. n I für die Vormittagsſtunden geſucht. 6

i S 9 2 z Gr. Sixtiſtr. 15, I. IS 2 S 7 e J a sz 25 Se J iS 592 S e 5 I275e dans zugelauken ts l es als ln Reinefarth- Straße 17. h
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